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Adlinlltmtllts-Eilliadllilg .
Zum bkvorstehenden BirrttljahrS ' Wrchsil erlauben wir UNS»

alle Arbeiter Berlins zum Abonnenent auf das

„ Berliner Bolksblatt "
mit der GratiS - Beilage

„JllustrirteS Sonutagsblatt "
einzuladen .

Mei in » Hans kostet dasselbe für das ganze Vierteljahr
4 Mark , für den Monat April 1 Mark 35 Pf . » pro Woche
35 Pf .

Bestellunaen werden von sämmtlichen ZeitungSspediteuren ,

sowie in der Expedition , Zimmerstraße 14 , angenommen .

Zu dem beomstehenden Umzug machen wir unsere Leser

noch stanz besonders darauf aufmerksam , die neue Wohnung
dem Spediteur rechtzeitig anzugeben , damit in der Bestellung
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt .

Am 1. April werden wir mit der Veröffentlichung eines

höchst wtereffanten und spannenden Romans aus der ftefcer

Friedrich « erftärfer ' «

3m Eckfenster
beginnen .

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird — soweit der

Borrath reicht — der bisher erschienene Theil des Roman »

„Gesicht Iii zesiude »"
sowie daS

„Jllustrirtes SouutagSblatt "

gratis und franko nachgeliefeit .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements
ßr da « nächste Quartal zum Preise von 4 Mark entgegen .

Die Siedatrion und ( Expedition de » „ Berliner Voltsblatt . "

Die französische Wahlreform .
Die Idee G a w b e t t a ' s, das EinkreiSwahlsystem ab »

zuschaffen und an dessen Stelle eine Wahl nach Listen
mit Kandidaten zu setzen , konnte bekanntlich zu Lebzeiten
de « großen Redner « uvd ehrgeizigen Politiker » nicht durch -
dringen ; sie scheiterte an de « Widerstande der konservativ -
republikanischen Mehrheit des Senat « , nachdem die Abge -
ordvetenkammer sich mit " nicht allzugroßer Mehrheit für
da » Projekt erklärt hatte . Was Gambetta seinerzeit mit

dem Lifienskrutmium wollte , ist klar ; er bezweckte damit ,

die gegnerischen Parteien bei den Wahlen vollständig nieder -

zuwerfen . Er selbst mit seinem populären Namen als

Nachdruck oerboten. ]
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Ieuil ' l ' eton .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )
Es war für Fritz kein beglückendes Gefühl , als er di «

Überzeugung gewann , daß auch Elly ihn liebte . Unter

mderen Umständen würde ihn diese Erklärung unendlich
«glückt haben , so aber setzte sie ihn fast in Schrecken . Er

»ußte . daß Elly ' s kindliche Naivität allein Ursache sei, baß

se so unumwunden die Erklärung abgab , sie verzichte
" ber auf alle » Glück , als daß sie sich von ihm trennen

»olle .

Er hatte nun nicht allein gegen seine eigene Liebe

u kämpfen , er hatte auch noch die Pflicht , Elly wehe
* thun .

» Das Schicksal hat es nicht gewollt . Miß Glly, " sagte

x> »baß wir einander länger Freunde sein dürfen , als bis

u dem Zeitpunkt , da Sie andere Freunde gewinnen . Von

« m Augenblick an , da sie ihre Mutur gefunden haben mei »

« U, gehören Sie nicht mehr dem Kreisen an , denen Sie

! tther angehörten . Sie dürfen dann nicht mehr in

?tthesda bleiben und müssen auch all ' dem entsagen , da »

">e noch an diesen traurigen Ort knüpft . . . Wenn Sie

uch die Gewohnheit und die Dankbarkeit an diese oder

ine Person fesseln mag , Sie werden da » in der neuen

- Phare , in welcher Sie leben werben , gar bald vergessen ,
M werden gar bald bemüht sein müssen , alle Erinnerungen
" Bethesda und die Freunde , die Sie zurücklassen, zu ver «

�inen . "

»Niemals , niemals , Mr . Rodenburg l "

, . . Ohne Zweifel sehnen Sie sich, Ihre Mutter wieder -

Ziehen s *

»Ich vermag ein solches Glück nicht zu fassen I "

» Die Z it ist hoffentlich nicht mehr fern , bis es Ihnen
' gönnt ist , Ihre Mutter zu umarmen . Was an mir

5�- werde ich darauf hinwirken , sie zu beschleunigen ; ein

' . ' ?u Ändert mich daran , jetzt etwa « für Sie zu thun , in

Mrgen Wochen aber ist Ihr Schicksal entschieden . Miß
* 9 und auch da » meinige — " fügte er nach

2180 * Zögern und einem leisen Beben seiner Stimme

„ Großwähler " an der Spitze der republikanischen Liste
hätte sich eine unbestrittene Herrschast auf dem Gebiete de »
allgemeinen Wahlrecht ? gesichert , denn die Wahl nach
Listen , wie Gambetta sie wollte , schließt die Vertretung
der Minoritäten vollständig au « . Die » brutale System ,
ganz der gewaltthätigen Natur Gambetta « entsprechend ,
fand bei d- r entschiedenen Demokratie den heftigsten Wider -
spruch und mit Recht . Es war auf einen Cäsarismu »
de » allgemeinen Wahlrechts zugeschnitten , wo -
bei eS ganz bedeutungslos blieb , ob dieser Cäsar sich Re -
publikaner nannte oder nicht .

Nunmehr , nachdem Gambetta längst tobt , ist sein
Gedanke von seinen politischen Schülern und Erben wieder
aufgenommcn und » um zweiten Male vor die Kammer
gebracht worden . Die Kammer hat denn auch , nach reif -
licher Erwägung , dem Vorschlage zugestimmt und zwar « it
der unerwartet großen Mojotität von 400 Stimmen .
Wie der Senat fich oerhalten wird , steht dahin ; man weiß
aber , daß er , um seine Existenz Überhaupt nicht in Frage
zu stellen , eine « energischen Drängen der Kammer ge¬
wöhnlich nicht lange widersteht . So tst es wahrscheinlich ,
daß die französische Republik demnächst mit dem Listen
skrutinium ausgestattet werden wird .

Bei der Diskussion der Vorlage ist ein schönes Wort

(gesprochen
worden , da » indessen die Herren Volksreprä -

entanten nicht beherzigt haben . Ein Abgeordneter warnte
vor der Unterdrückung der Minoritäten , wie sie vom Listen -
skrutinium unzertrennlich sei ; er meinte , man müsse die
Minoritäten zur Geltung gelangen lassen , weil von ihnen
gewöhnlich die neuen und bahnbrechenden
Ideen ausgingen . Der Mann hatte Recht , und er
verließ die Tribüne mit dem Bewußtsein , daß bahn
brechende Ideen auch durch ein Listeaskrutiaium nicht auf -
gehalten werden können .

Die republikanische , besser gesagt , bürgerlich - liberale
Partei , die gegenwärtig in Frankreich im Besitz der Staats -
gemalt ist , scheint allerdings kein Bedürfniß zu fühlen ,
neue und bahnbrechende Ideen zur Geltung kommen zu
lassen . In dieser Partei haben sich, nach ihren ersten Er -
folgen , all die politischen Streber angesammelt , die bereit
sind , jeder Macht zu dienen , sobald sie nur Aussicht haben ,
zu R- ichthum , Einfluß und Ehren zu gelangen . Diese
Partei beutet nun den Umstand au « , baß sie im Besitz der
Staatsmacht ist ; sie führt Kriege mit dem Blut und Geld
des Linde », die keinen anderen Zweck haben , als den
Geldbeutel der Herrschenden zu füllen , während die Masse
die Kosten zu bestreiten hat . Natürlich denkt man auch

„ Und ich soll Ihnen nicht zeitlebens dankbar sein ! "
rief Elly , indem sie seine Hand ergriff . „ Ich sollte die

Erinnerung an Sie verbannen ? . . . . O nein , Herr
Doktor Rodenburg . die « werde ich niemals , und wenn
ich auch ohne Sie glücklich werden könnte , ich würde
Sie nicht vergessen können , denn Ihnen allein verdanke ich
alles Glück , welches ich erreichen kann . "

„Nicht mir ; ich that nur meine Pflicht, " erwiderte er ,
indem er die zarte Hand des Mädchens in der seinigen
zärtlich drückte und ihr innig in ' S Auge schaute . „ Wollen
Sie sich meiner später erinnern , so widmen Sie mir nicht
größere Dankbarkeit , als ich verdiene ; doch nehmen Sie
die Ueberzeugung mit , daß Sie niemals einen wahreren
Freund gehabt haben . "

Fritz ging , und Elly mit dem übervollen Herten blieb

allein zurück . In dem Ueber wallen ihrer Empfindungen
vermochte sie nicht . Alle », was sie in diesem Augenblicke
bewegte , in ihrer Brust zu verschließen . Si « mußte Je -
wanden ihr Herz ausschütten , und wem ander « hätte sie
es ausschütten können als ihrer Freundin ? Sie eilte ,

um Mrß . Fotster alle « mitzutheilen , was sie gehört
hatte .

Sie fand diese heut nicht in der Stimmung wie ge «
wöhnlich ; ja , sie fühlte sich durch den Empfang , der ihr
hier zu Theil wurde , fast zurückgestoßen .

Mrß . Forster saß in der Ecke eines Sopha « ,
hatte den Kopf gestützt und blickte nachdenkend und

grübelnd zum Fenster hinaus . Sie bemerkte Elly ' «
Eintritt kaum und wandte ihr daS Antlitz erst
zu , als Elly mit einem lauten : „ O, meine Freundin l "

auf sie zustürzte und ihre Arme um ihren HalS schlang .
„ Wa » giebt ' s ?" fragte Mrß . Förster fast kalt und

gleichgiltig .
„Ach, ich habe Ihnen so Vieles mitzutheilen, " sagte

Elly . „ Mein Herz ist so voll ! "

Sie konnte nicht fortfahren ; ein Thränenstrom mußte

ihr erst da « übervolle Herz erleichtern . Mrß . Forster schloß
sie nicht wie sonst in ihre Arme , streichelte ihr nicht wie

sonst die Wongen , und beruhigte und tröstete sie nicht wie

eine Mutter .

Sie wandte sich wieder kalt , fast ' gleichgiltig ab,
und schaute wieder zum Fenster hinaus .

bisweilen daran , daß sich da » Blatt einmal wenden konnte ,
denn da « allgemeine Wahlrecht ist eine unsichere Bast « für
eine Partei , die dauernd herrschen möchte . Deshalb ver -
fällt man auf das Listenskrutinium , dessen Zweck ist , die
Minoritäten völlig iodt zu machen und der gegenwärtigen
Majorität die Herrschaft zu sichern .

Klug ist da « nicht . E » ist der Fehler , in den alle
konservattven Parteien und Regierungen verfallen sind ,
und der darin besteht , daß man durch äußerliche
Mittel , die dem herrschenden System zwar unbequemen ,
aber doch in den thatsächlichen Verhältnissen begründeten
Neuerungen zu verhindern oder wenigsten » aufzuschiebe «
sucht . Da « ist noch nirgend « gelungen , am allerwenigsten
in Frankreich , wo doch schon die verschiedensten RegierungS -
systeme versucht worden sind . Man könnte glauben , die
Herren Republikaner wären zu bequem gewesen , die an
Lehren und Erfahrungen so überreiche Geschichte ihres
eigenen Landes zu studirm .

Wenn die republikanische Partei fich dauernd an der
Regierung erhalten wollte , so gab es für sie ein weit ein »
fächere « und bessere » Mittel ; sie mußte die sozialen und
wirthschaftliche « Mißstände energisch bekämpfen . Wie wür -
den die von ihrer Nothlage so hart bedrängten französischen
Arbeiter aufgejubelt haben , hätte fich einmal eine Regierung
gefunden , die ihnen auch nur etwas entgegengekommen wäre ?
Allein statt des BvnapartiswuS mit seinen auf politische
Korruption berechneten Almosen haben sie nun eine Re -
gierung von Kapitalisten und Advokaten , die für die Roth -
läge de » Volke « nur lächerliche Phrasen haben und für
welche die Kursschwankungen der Börse den Herzschlag der
Welt bedeuten . Diese Leute haben als Ziel vor sich die
kaufmännische Berwerthung der Kräfte
de « Lande « zunächst im Interesse ihrer eigenen werthen
Person und dann ' « Interesse de « Schwarme « von Strebern ,
der hinter ihnen steht . Von sozialen Reformen keine Spur ,
auch nicht ein Gedanke davon . Während die Arbeitslosig -
leit in Pari « erschreckende Dimensionen angenommen hat ,
haben diese Herren ihre Blicke nur auf die „Erfolge " ihrer
Truppen in Ostasien gerichtet , die dort neue Bahnen für
die Spekulationen der heimischen Bourgeoisie et öffnen
sollen .

Die dauerhafteste Regierung ist diejenige , welche sich
daß volle Vertrauen de « Volke « zu erringen und zu sichern
weiß . Daß die herrschende Partei da « Listenskrutinium ein¬
zuführen für nothwendig findet , ist aber der Beweis , daß
sie selbst fühlt , daß sie da « Vertrauen des Volkes nicht be -
sitzt , wenigsten « nicht in dem Grade , der zu ihrer Dauer

Endlich fand Elly Worte . „ Ich werde meine Mutter
wiedersehen I " rief sie.

Wenn Elly erwartet hatte , daß Mrß . Forster ihre
Freude theilen würde , so hatte sie sich sehr getäuscht .
Die Stirn der Freundin umdüsterte sich. Mit einem un «
heimlichen Blick starrte sie die Sprecherin an . Welche Ver -
ünderung war ia dem Antlitz dieser Frau vorgegangen .
Die sonst so sanften Züge waren finster und hart , der
milde Ausdruck war verschwunden ; Zorn , starre Eni -
schlossenheit , ja , eine gewisse unheimliche Gluth des Zorne «
schien aus denselben hervorzuleuchten . Wenn eS möglich
gewesen wäre . Grausamkeit und Blutdurst in diesen Zügen
zu vermuthen , man hätte sie fast in denselben lesen
können .

Elly starrte die Freundin eine Zeit lang erschrocken
an . War e » möglich , daß da » dieselbe Frau war , welche
ihr immer Freundin gewesen , welche sie wie eine Mutter
geliebt hatte ?

Der Blick dieser Frau schien da » junge Mädchm durch¬
bohren zu wollen .

„ Sie werden Ihre Mutter wiedersehen ! . . . Ha !
Jede Mutter findet ihr Kind wieder , nur ich nicht di «
«einigen ! "

Ihr Auge funkelte ; da » Weiße in demselben schien
mit Blut unterlaufen . Ja , sie sah aus , als ob sie irgend
einem unbekannten Feind in diesem Augenblick wüthende
Rache drohe .

Fast vor diesem Blick zitternd sagte Elly , indem sie
einen Schritt zurücktrat :

„ Freut Sie da » nicht , Mrß . Fotster ? . . . Ach, ver »
zweifeln Sie nicht ; auch Sie werden glücklich sein , er ist ja
auch Ihr Freund . "

„ Wer ? " tief Mrß . Forster mit demselben Ausdruck .
„ O, ich habe nur einen Freund , da » ist der Wolf , der die
Wölfin rächen wird ; er�wird Diejenigen zerreißen , die fie
ihrer Jungen beraubt ' haben . "

Erschrocken vor dem entsetzlichen Ausdruck , mit welche «
sie diese Worte sprach , prallte Elly zurück .

Mrß . Forster , welche e « bemerkte , zuckte zusammen .
Sie fuhr sich mit der Hand über da » Gesicht und schloß
einen Augenblick die Augen. Ja , sie war in einem Zu »
stände der Geistesabwesenheit gewesen . Sie hatte sich jetzt



nothwendig ist. Diesen Mangel durch den Zwang de »

Listenskrulinium » ausgleichen zu wollen , ist eine politische
Albernheit , die sich indessen dadurch erklärt , daß man eS

eben mit einer ganz sonderbaren Sorte von „ Republikanern "
zu thun hat . Herr Ferry , der TppuS dieser Richtung ,
ist die verkörperte Mittelmäßigkeit und daß sagt genug .

DolitiseKe Uebersiebt .
Der deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger

Getränke wird , wie verschledenc Blätter berichten , am 29 . Mai

zu Dresden seine allgemeine Versammlung halten . Ob er dann

noch Grunv haben wird , fich mit seinen jetzt dem Reichstage
vorliegenden Wünschen für Schänken - Beschiä kung zu beschäf -

tigen , und schon Stoff und Anlaß , auf vir einem Sachver »

ständigenauischuß überwiesene Klage der Branntweinsteuer »
Erhöhung einzugehen , bleibt vorläufig off - n. Dagegen wird
man zum Abschluß zu bringen suchen die vor einem Jahre auf »

Senommenen,
seitdem durch die BezirkSvereine gegangenen

sragen , ob Srgernißerreg - nde Trunkenheit bestraft
und der den Seinigen oder Andern gefährlich wer -
dende Säuser entmündigt , beziehungsweise einem Heil -
verfahren auch wider Willen unterworfen werden soll .
Die Gutachten der BezirkSvereine werden durch General «

staatSanwalt Dr . v. Schwartz : zusammengestellt , der im Jahre
1881 nicht allein Präses , sondern auch Referent der betreffenden
Reichstagskommisfion war . Einen zweiten Gegenstand macht
die Bcausstchtigung der Reinheit deS TrinkschnapscS
auS , über die Sanitä ' . Srath Dr . Barr in Berlin zu berichten
eingeladen ist . Endlich will der Vorfitzende des Dresdener

Vereins , Geb - Regierungsrath Dr . Böhmert , über den Brannt »
wein in Fabriken svrechen . — ES kann also losgehen mit
der Errettung des deutschen Volkes von der Trunksucht . Ob
daS Volk wohl eine Ahnung hat , wie sehr diese Männer fich
abmühen , um den Schnapsteufel auszutreiben ? Sicherlich
nicht , denn Anerkennung ist eine Pflanze , die nur auf Gräbern

wuchert . Es bedarf also für die ledenden SchnapSfeinde noch
sehr der Tam Tam - Schläge . um fich schon bei Lebzeiten Aner »

kennung zu fichern ; und wir find gern bereit , ihnen virSdezüg -
liche Rathschläge zu ertheilen . Wie wäre es denn , wenn fich
der besagte Verein in dem Sinne der englischen „ Heilsarmee "
organifirte ? Sicherlich würden fich in allen Städten
und Dörfern Deutschlands einige alte Weiber finden , die unter

Heulen und Wehklagen, oder auch mit einem stumpfen Besen
den Führern dieser „ wichtigen " Bewegung folgen würden .
Vielleicht käme es sogar auch bei unS zu einem kleinen Schnaps »
krawall , wie vor einigen Jahren in Amerika , wo bekanntlich
einige Kneipen gestürmt und einigen Schnapsfäffern der Boden

ausgeschlagen wurde . Freilich wurde bei dieser Gelegenheit
von Exzedenten auch einer über die „ Gebühr " getrunken , ja
manche schlürften den Fusel direkt auS den zerschlagenen Fäffern
und blieben in Folge veffen gleich neben dem Faß liegen , aber
was wollte das sagen im Vergleich zu der großen Befteiung
deS amerikanischen VolkeS von der Trunksucht . Heute trinken
in Amerika nur noch ganz böse Menschen , namentlich ruinirte
und durchgebrannte Bankdirektoren , weggejagte Offiziere und

Börsenjobber . Alles Leute , die durch irgend ein „Versehen "
in die „ Neue Welt " gerathen find und dort keine Existenz
wohl aber EchnapS vorfanden . Ihnen zur Seite stehen die Tem -

perenzler oder auch Wafferheilige gmannt , die den EchnapS
nur auS der Apotheke beziehen , natürlich nur zu medizinischen
Zwecken . Die amerikanischen Arbeiter trinken Bier , fie haben
befferes zu thun alS fich in Fusel zu berauschen ; wenn es hie
und da dennoch geschieht , so find meisten » Umstände schuld ,
die den Betreffenden zur Verzweiflung und zur SchnapSflasche
getrieben haben - — Und analog verhält es fich mit den Schnavs -
lrinlern in Deutschland - Was berechtigt diese Leute , fortwäl, .
rend auf die Arbeiter als auf diejenigen hinzuweisen , welche
der Hauptsache nach dem Schnapsgenuß obliegen ? Zugegeben ,
daß dieses drr Fall ist , so ist damit noch gar nichts bewiesen ,
eS müßte doch das Verhältniß der schnapStrinkenden Arbeiter

zu dem der schnapStrinkenden Nichtardeiter oder sog . Gebilde len

festgestellt werden . Sicher würde eine genaue Untersuchung
ergeben , daß im Verhältniß zu ihrer Zahl , fich unter den Ar »
heitern weniger GewohnhritSsäufer — unv auf diese kommt
es doch hauptsächlich an — befinden , alS unter der sogenann »
ten besseren Gesellschaft . Welchen „ Mißbrauch " wollen also
die Herren beseitigen ? Wollen fie wirklich Gutes stiften , dann

mögen fie die Ursachen , die heute viele brave Menschm

zur Verzweiflung und zur Schnaptflasche treiben , beseitigen
helfen . Auf das , waS die Herren jetzt betreiben , blicken die
Arbeiter mit souveräner Verachtung herab , es ist nicht dazu
angethan , irgend welche Sympathien in Ärbcsterkreisen zu er »

wecken , sondem ruft nur den Volkswitz wach , der fich bereits
der planmäßigen SchnapSteufel - AuStreiberei in hohem Grade

bemächtigt hat .
In Betreff der Apothekenfrage verlautet , daß in maß »

schnell gesammelt . Wie ganz ander » » ar in »enigen Se -

künden der Ausdruck ihre » Gesichts !
Sie streckte dem jungen Mädchen beide Hände ent «

gegen .
„ Verzeihen Sie , liebe Elly . Ach ! Ich dachte an die

Vergangenheit, " sagte sie nicht ohne eine gewisse Verlegen -
hest und mit einer gewissen Angst .

Fürchtete sie, daß sie sich abermal » von den Wahn -
Vorstellungen , die sie in diesem Moment überkommen waren ,

hinreißen lassen würde ?

„ WaS sagten Sie , Elly , Sie werden Ihre Mutter

wiederfinden ? "

„ Er sagte e « ! "

„ Wer ? "
„ Unser Freund , der Doktor Rodenburg ! "

Die Stirn der leidenden Frau umdüsterte sich wieder

ein wenig .
„ Unser Freund , sagen Sie ? Er ist nicht mein Freund ,

Elly ; ich fürchte diesen Mann . Er ist ein Sp ' vnl . . . .

Der Mann sagte , daß er nach DaviStown gehen wolle . . .

Er gehört zu meinen Verfolgern . . . . Elly , fürchten Sie

diesen Mann , fürchten Sie Alle , welche nach DaviStown

gehen . . . Dort wohnen die Ungeheuer , welche Unschuldige
zerreißen , und da » Herz unglücklicher Mütter blutdürstig
zerfleischen I "

Der lichte Augenblick war vorüber . Da » blutunter -

laufen « Auge begann von Neuem zu rollen » und al » jetzt
Mrß . Forster sich erhob , und mit wilder Gederde vor Elly

hintrat , da stieß diese einen Schrei au « und floh der Thür

zu . Dir Geberde der Frau » ar so erschreckend , daß da »

geängstete Mädchen da « Schlimmste von ihr befürchten zu

müssen glaubte .
So hatte Miß Elly Mrß . Forster noch nie gesehen .
Ihr Schrei und ihre Flucht nach der Thür brachten

Mrß . Forster von Neuem zu sich. Wieder fuhr fie sich
mit der Hand über da » Antlitz , ging einige Male schwei -

gend auf und ab , blieb dann vor Elly stehen und sagte in

einem Tone , dem man anmerkte , daß sie mühsam nach

Fassung rang : _ ,
„ Schon wieder habe ich Sie erschreckt , Elly ? Gehen

Sie , mein Kind , « eine Freundin . . . Seim Sre glücklich .
Ich bin keine Gesellschaft mehr für Sie . . . Fliehen Sie

mich ! "

gebendm Kreisen seit längerer Zeit Verhandlungen darüber
gepflogen werden , ob eS nicht zweckmäßig sei , um die Schaffung
neuer Monopolwerthe von Apotheken zu verhindern , unter Auf -
Hebung der Zirkular - Verfügung vom 21 . Oktober 1846 , die
Zirkular - Verfügung vom 13. August 1842 wieder einzuführen .
In dieser Zirkular - Verfügung werden die Regierungen ange -
wiesen , in Fällen von KonzesfionSerledigungen von Apotheken
nicht femer , wie es bisher geschehm , dem abgehenden Apotheker
den Vorschlag deS Apothekers zu gestatten , sondern die Aus -
rntchl veS Letzteren noch Maßgabe der bestehmden Vorschiiftm
selbst zu treffen . Es sollen , da ein Zurückgreifen auf Apothekei -
Konzessionen älteren Datums , die bereits in zweiter unv dritter
Hand find , nicht gut thuniich ist , sämmtliche konzesfionirte
Äpo' heken , die noch in erster Hand , d. h. im Befitze der ur -
sprünglichen Konzesstonäre find und sämmtliche seit dem
1 Januar 1880 konzesfionirte Apotheken , mögen dieselben auch
bereits durch Verkauf in andere Hände übergegangen sein , un »
verkäuflich sein und bei deretnstigem Abgang des Inhabers an
die Regierung wieder zurückfallen . Da der Staat die Kon »
zesfion in der Konzesstons - VcrleihungS - Urkunde ausdrücklich nur
tem Konresfionär für seine Person und unter ausdrücklichem
Vorbehalt der Wieder - Einziehung der Konzession bei seinem
dereinstigen Abgang ertheilt hat , so wird beabfichtigt , die ihm
zustehende , aber allmählich abhanden gekommene freie Ver -
fügung über die Apotheken - Konzesfionen zurückzuerlangm .

Zum vieh - Etn - und Durchfuhrverbot . Nachdem auf
Grund eines BundeSrathSbeschluffeS vom 29. Januar d. I .
zur Verhütung der Einschleppung von Viehseuchen die Ein -
und Durchfuhr von Schafen und frischem Fleisch von Schafm
auS Oesterreich - Ungarn , Rußtand und deren
Hinterländem über die österreichisch - ungarisch - bezw . rusfisch -
preußische Grenze verboten worden , ist nunmehr zur Verhin -
denrng der Umgehung dieses Verbotes auf Grund des § 7
des Reicks - Viehseuchengesetzes vom 23 . Juli 1880 und des § 3
deS preußischen AuifühiungSgesetzes vom 12. März 1881 auch
die Ein - und Durchfuhr von Schafen und frischem Schaffleische
auS dem Königreiche der Niederlande in bezw - durch die

diesseitigen Grenzbezirke verboten worden .
Bei der dritte « Lesung der Zollnovelle soll von

ultramontaner Seite eine Erhöhung de » Gersten -
zolle » beantragt werden . Femer ist vom Abd . Gebhard ein
Antrag eingebracht worden , welcher fich als Unterantrag zu
dem Antrag der Freien Wirthschaftlichen Vereinigung ( Schutz -
Zöllner ) , der für frische Fische einen Zoll von 3 M. einführen
will , darstellt , und die Einführung dieses Zolles , soweit eS fich
um Seefisch « handelt , bi » zum 1. Oktober 1888 hinauszu¬
schieben beabfichtigt .

Die vraunsqweiger Erbfolgefrage veranlaßt , daß fich
die Blicke vieler Politiker ganz besonders auf die Vorgänge in
diesem Duodez - Staate richten . Nach dm landesrechtlichen
Erbfolgebestimmungen muß binnen einem Jahre , vom Tode
deS Herzogs an gerechnet , endgiltig darüber entschieden sein ,
wer in Zukunft die Herrschaft über daS Land auszuüben hat .
Da nun der Endpunkt immer näber heranrückt , so wird auch
die Entscheidung , welche der Regentschaftsrath , wenigstens
der Form nach , zu treffen hat , bald erfolgen
müssen . — Seitens der staatsrechtlichen Kommisston
deS Landtags wurde in der vorgestrigen Land -

tagsfiyung eine Erklärung nachstehenden Inhalts verlesen :
Die Kommisfion glaube fich mit der Regierung im Einverständ -
risse , daß Schritte bezüglich der Thronfolgefrage feilen » der

Landesversammlung bei der gegenwärtigen Sachlage weder er -
forderlich noch wünschenSwerth seim . Die Kommisfion glaube
fich auch mit der Regierung darin einverstanden , daß bezüglich
der Durchführung deS $ 6 des RegentschaftSgesetzes vorbe¬
reitende Schrttte zu thun seien , daß aber auch die Lesugniffe
deS RegentschaftSrathes erst nach der Durchführung dieser Maß¬
nahmen erlöschen würden . Die Erklärung wurde ohne Debatte
all acta genommen - — Danach wird also der Landtag dem
ReamtschaftSraih alles überlassen ' derselbe wird die Regierung
so lange führen , biS die Erbfolgeftage in der einen oder an -
deren Weise erledigt sein wird . — Auf eine Anfrage , wie es
mit der Zahlung der ca . Million betragenden Erbschafts -
steuer seitens des Herzogs von Cumberlanv stehe , erwiderte der

braunschweiger StaatSminister , er sei nicht in der Lage , diese
schwierige und delikate Frage zur Zeit zu beantworten . — Der

Abg . Schulte und neun andere Mitglieder des Landtags , haben
folgende Interpellation gestellt : „ Herzogliche Staattregierung
wird ersucht , darüber Auskunft zu geben , weshalb der Ueder -

gang des braunschweigischen Eisenbahn - UnternehmenS an den

pieußischm Staat in anderer Weise erfolgte , wie daS in dem

Vertrage vom 30 . Juni ». I . vorgesehm ist . " — Die Beant¬

wortung dieser Interpellation ist noch nicht erfolgt .

Frankreich .
Die französtsche Deputirtenkammer hat , wie berestS gestern

gemeldet , daS L i st e n w a h l g e f e mit einer Mehrheit von
412 gegen 99 Stimmen angenommen . Am 19. Mai 1881

Sie drängt ' Elly fast zur Thür hinaus und schloß
dann dieselbe hinter sich .

Elly war diese Begegnung unbegreiflich . Sie wußte
nicht , wa » fie davon denken sollte . Hätte sie Gelegenheit
gehabt , dem Doktor Rodenburg den Vorfall zu erzählen , er

würde gesagt haben :

«Ich begreife e« wohl , denn ich habe «» nicht ander »

erwartet ! "

Sechste » Kapitel .

Fritz Rodenburg war , al » er von seinem Besuche bei

der Vatienti » , die vor allen Anderen sein Interesse in An -

spruch nahm , zurückkehrte , der Aufforderung de « Chef -
Arzte « nachgekommen , und hatte fich in dessen Sprechzimmer
begeben .

Mr . Gesserson hatte ihn bereit » erwartet .

„ Ah ! gut , daß Sie da sind, " rief er , al » Fritz ein »

trat . „ Ich habe über einen Gegenstand dringend Rück -

spräche mit Ihnen zu nehmen . "

„ Auch ich habe den dringenden Wunsch , über einen

Gegenstand von Wichtigkeit zu sprechen . "
„ Haben Sie die Güte , Platz zu nehmen , Mr . Roden «

bürg . "
Er kam der Aufforderung nach.

„ Ich bin gern bereit , Sie anzuhören ; haben Sie in¬

dessen die Güte , zuerst den Gegenstand , der mir auf dem

Herzen liegt , mit mir zu erledigen , da er nach meiner An -

ficht der wichtigste ist , insofern , al « er speziell unsere Anstalt
angeht und zwar eine Bewohnerin derselben , welcher wir

besondere Rücksicht schulden . "
„ Sie sprechen von Miß Elly ? "

„ Nein , von ihr nicht , sondern von Mrß . Forster ! "

„ Ah ! Ich vermuthe , sie fühlt sich wieder genesen : e «

ist ja die Jahreszeit , in welcher sie regelmäßig die Ansialt
zu verlassen wünscht . "

„ Sie vermuthen ganz recht ! Mrß . Forster ließ mir

durch die Oberwärterin sagen , daß sie mich zu sprechen
wünsche . Ich kenne ihr Anliegen ; sie wünscht mir « itzu -

theilm , daß sie sich genesen fühlt , und die Anstalt verlasse »
werde . Ich habe , da Sie abwesend waren , die Unterredung
mit ihr zwei Tage hinausgeschoben , da ich erst mit Ihnen
Rücksprache nehmen wollte . "

stimmten für die Wiedereinführung der Listenwahl mit 267
Deputirte , während 202 dagegen stimmten ; in der Minorität
befanden fich , wie die » auch jetzt der Fall gewesen sein wird ,
MUglieder aller Parteien . Die Vorlage scheiterte damals im
Senat , der dieselbe mit 148 gegen 114 Stimmen ablehnte ;
daß vieSmal ein Gleiches geschehen könne , scheint man in Pari »
nicht zu befü - chten . Die französtsche Deputirtenkammer wird
künftig 596 Mitglieder zählen ; gegenwärtig zählt fie 557 . Nach
dem neuen Gesetze bildet das Departement einen einzigen
Wahlkreis und wählt auf je 70000 Einwohner einen Deputirten .
Niemand , bestimmt Artikel 4, ist im ersten Wahlgang als ge -
wählt zu betracht - n, wenn er nicht die absolute Majorität der
abgegebenen Stimmen auf fich vereinigt und wenn nicht die
Zahl dieser Stimmen mindestens gleich dem vierten Theil der
eingeschriebenen Wähler ist . — Die Wähler von vier Pariser
Stadtvinteln hatten vorgestern je einen Gemeinderath
( Stadtverordneten ) zu ernennen an Stelle deS zum Senator
gewählten Georges Martin und seiner drei ehemaligen
Kollegen Dr . Dechamps . Georges Berry und Boll , deren im
Mai o. Js . erfolgte Wahlen wegen Unregelmäßigkeit von
dem StaatSrathe umgestoßen worden waren . In zwei Vier «
teln , Quartier de la Gare ' (13. Anondissement ) und Quartier
de la Chapelle ( 18. Ärrondissement) , wo der jetzig «
Senator Georges Martin und der Opportunist Boll hätten er «
setzt werden sollen , find Stichwahlen nothwendig . Im letzteren
erhielt jedoch Boll wieder die meisten Stimmen , wenn auch
nicht die absolute Majorität , im anderen steht an der Spitze
der Liste der Sozialist Dr . Navarre 1537 Stimmen , dann
kommen nach ihm ein gewisser Gaston , der fich als Radikalm
ankündigt , mit 839 , ein anderer Sozialist Goull « mit 473 und
ein Arbeiter Faillot mit 308 Stimmen , In den beiden ande -
ren Vierteln drangen die Gewählten vom vorigen Jahre regel «
recht durch : der autonomistische Dr . Dechamps im Sarbonne «
Quaitier mit 2019 Stimmen — seine Mitbewerber waren ein
radikaler Republikaner Leo Roy und der Arbester Adam —
und der Monarchist GeorgeS Berry , der dekannte Meeting -
Redner , mit 1271 St ' mmen, während auf den Kandidaten der
Opportunisten deren 1137 einfielen . Hieraus ergiedt fich wieder
— so meint die „ Nat . Ztg . " — daß gemäßigte Wahlen in
Paris immer mehr zu den Seltenheiten , wenn nicht zu den
Unmöglichkesten gehören ; nur die Extreme , die äußerste Linke
oder die äußerste Rechte finden noch Anklang bei den Gemeinde «
wie bei den politischen Wählern .

— Der Abg . CloviS HugueS kündigt die Abstcht an ,
in der Kammer einen Amnesiie - Antrag zu Gunsttzn der
Verurtheilten von Montceau - les - Mines , Lyon und PariS ein -

zubringen . Der Antrag soll u. A. mit den von Andrieux
in seinen Memoiren gemachten Enthüllungen begründet wer -
den , nach denen die Polizei die Gelder für revolutionär «
Blätter geliefert haben soll . Herr Andrieux hat versprochen ,
im Laufe der Debatte das Wort zu ergreifen .

R u h l a n d .
Die rusfische Polizei ist wieder riefiz an der Arbeit . Der

Petersdurger Stadthauptmann Greffer veröffentlicht am 18 .
Februar auf Grund § 15 der Maßregeln zur Aufrechthaltung
der Staatsordnung und sozialen Ruhe folgenden , erst dieser
Tage allgemein bekannt gewordenen Befehl , betreffend die
Arbeiter in den Druckereien , Lithographien ,
und ähnlichen Anstallen : 1) Alle Arbeiter beiderlei Geschlechts ,
die fich mit Druckerei und Schriftgießerei beschäftigen , müssen
mit besonderen formgiltigen Billets versehen sein , laut Anord «
nung des Ministers des Innern vom Oktober 1367 ; 2) Kein
Arbeiter darf ohne ein solches Billet angenommen weiden ;
3) Die Befitzer von Druckereien , Lithographien u. a. A. find
verpflichtet , die Polizei in Kenntniß zu setzen : v von dem
Eintritte und Austritte eine ? jeden Arbeiters , zugleich müssen
fie daS Faktum in die Billets eintragen ; b. in spätesten » 24
Stunden müssen fie ven örtlichen Inspektor zur Beauffichtigung
der Druckerei benachrichtigen über jede Aufnahme , jeden AuS -
tritt ic . der mit Billetten versehenen Arb - iter ; 4) Personen ,
die dieser Befehl betrifft und die demselben zuwiderhandeln ,
unterliegen einer administrativen , durch den Stadthauptmann
zu dikuienden Bestrafung bi » 500 Rudel oder 3 Monaten
Arrest . Dem Anschein nach soll diese Konlrole dazu dienen ,
daß fich in die Druckereien keine Nihilisten einschleichen , um
dann heimlich Auftufe oder Proklamationen ferrtg zu stellen .

Grohbritaunie « .
Während einerseits Glavstone nicht müde wird , im Unter «

hause fortwährend zu verkünden , daß die zwischen Rußland
und England schwebende afghanische Frage in der ftiedlichsten
Weise gelöst werden würde , langen

'
fortwährend neue Nach «

richten an , die gerade daS Gegentheil von FriedenSauSfichten
find . So wird der „ Voss . Ztg . " aus London telegraphirt :
„ Lord Dufferin ( Vizekönig von Indien ) hatte gestern in
Allahadad eine Begegnung mit General Stewart und ge-
nehmigte die Mobilifirung zweier Armeekorps von je 25 000
Mann , sowie deren Entsendung nach Pischin mit einem Reserve -

„ Ich erkenne darin ein große « Vertrauen Ihrerseits ,
Mr . Gesserson, " antwortete Fritz Rodenburg .

„ Sie haben ja stet » mein Vertrauen in jeder Be�ie«
hung gerechtfertigt , so daß ich ungern wichtige Schritt «
thue , ohne Sie zu Rathe gezogen zu haben . Sie habe «
fich bi » jetzt in der Behandlung unserer Patienten so vor «

trefflich bewährt , daß ich Ihrem Urtheile stet « jede Gerech -
tigkeit widerfahren lasse . "

„ Da « ist mir sehr schmeichelhaft , Mr . Gesserson , und
ich höre e » um so lieber , al « ich glaube , unserer Patientin ,
Mrß . Forster , einen wesentlichen Diensi leisten zu können ,

wenn Sie in diesem Falle meine « gut gemeinten Rath «
folge « wollen . "

„ Und welche « wäre Ihr Rath ? "

„ Sie lassen sie nicht abreisen ! "

„ Ich dachte mir fast , daß die » ihr Ausspruch sein
würde ; Sie deuteten diese Ihre Ansicht schon einmal a«,

indem Sie behaupteten , daß Mr . Forsier gerade dann , wenn

fie sich gesund wähnt , krank sei . "

„ Ich bin der Ansicht , daß ihr Wahnsinn ein period«-
scher ist , und zum Ausbruch kommt , wenn fie die Anstalt
verlassen will . Ist der Anfall vorüber , so hat fie eine u » -

bestimmte Erinnerung daran ; fie fühlt , daß sie krank »st-

sie sucht hier Hilfe . Zu dieser Zeit isi sie gesund . - '

Geben Sie Acht , Mr . Gesserson , behalten Sie Mrß. Forster

Sier, und Sie werden den Ausbruch der Krankheit binnen

' urzem beobachten könne » . Spuren de » Anfall « bemerk »

ich vor einem Jahre , al « sie die Anstalt verließ , und ><v

bin überzeugt , daß fich auch jetzt wieder Spuren bei

zeigen . Noch heute werde ich sie besuchen . " ..

„ Aber bedenken Sie , lHerr Kollege , daß wir sie n »

Gewalt nicht zurückhalten dürfen . " . .

„ ES braucht keine Gewalt angewandt zu werden , vie | '

leicht giebt sie schon der Ueberredung nach ; und wissen
denn , ob der Ausbruch der Krankheit nicht ein so hefttB ?

ist , daß die öffentliche Sicherheit gebietet , fie hier zur »

zuhalten ? " .

„ In dem Falle hätten wir da » Recht , sie selkst. geg°Z
ihren Willen in der Anstalt zurückzuhalten . Wenn *

aber Unannehmlichkeiten zuziehen , wenn Sie sich täusch '

wir würden der Anstalt eine ganz bedeutenbe Emna ?

entziehen . " .
„ Da « darf un » nicht bestimmen , Mr . Gesserson ,



korpS von 10 000 Mann - Stewart übernimmt den Oberbefehl , '

Roberts befehligt das erste , Hardinge daS zweite Armeekorps
und der Herzog von Connaught die Reserve . Proviant auf

sechs Monate 500000 Mann wird nach Pischin gesandt . " DaS

Thal des Pischin , wo fich die englisch - indischtn Truppen

sammeln , liegt im südöstlichen Theile Afghanistans . Auch von

weiteren Rüstungen der Marine wird gemeldet .

Egypten .
Die neueren Nachrichten lassen den „ Sieg " der Engländer

in einem recht sonderbaren Licht erscheinen , es stellt fich immer

mehr heraus , daß die englischm Truppen sich nur mit Ach und

Krach zu behaupten vermochten . Die Truppen Otman Digma ' s
kämpften außerordentlich muthig , unter ihnen defanden fich so-

ßor
Kinder und Frauen welche bis in die Reihen der Eng -

inder mit vordrangen . Tie englischen Soldaten erschossen im

Wirrwarr ihre Kamele und Kameeltretber sowie selbst einzelne
Kameraden ; es ist daher auch erklärlich , daß fich die Verluste
bedeutend größer erweisen als ursprünglich berichtet wurde .

Die letzten Berichte melden : 6 Offiziere und 91 Mann tobt ,

6 Offiziere und 136 Mann verwundet , 1 Offizier und 70

Mann vermißt . Der Feind ist offenbar nicht im Geringsten

entmuthigt ' derselbe gnff später noch viermal in unmittelbarer

Näh « von Suakim an .

Kommuu»les .
AuS d ' m EtatSauSfchusse der Ctadtverordneten - Ver -

iammlung. Unter dem Vorsttze des Stadtverordneten Dr .

Stryck fand die zwölfte Sitzung deS Etats Ausschusses der

Stadtverordneten - Versammlung statt . Anwesend waren als

Magistratskommissarien der Kämmerer Runge , die Stadtschul »

räthe Dr . Bertram und Fürstenau , die Stadträthe Borchardt ,

Kunz . Hagen , Kochhann und Stadthagen .
Auf der Tagesordnung stand zunächst die zweite Lesung

der sämmtlichen S ck u l e t a t s. Bei den Etats der höheren

Schulen wurde die Erhöhung der Remuneration der Schulgeld -

Rezeptoren trotz der wiederholten Empfehlung der Magistrats -

kommiffaricn nochmals abgelehnt . Damit , daß die Sekunda

des Königsstädtischen GymnafiumS nicht gethcllt wird , wie

früher beabstchtigt war , war der Ausschuß einverstanden , der -

selbe genehmigte auch die Theilung der nachträglich für noth -

wendig erachteten Prima deS Falk - RcalgymnastumS , dessen

Schülerzahl auch in den oberen Klaffen fortwährend im Steigen

begriffen ist . Die Berathung der Vorlage betreffend die oft

angefochtenen tzeizcinrichtungen beim Leibniz - Gymnastum und

die vom Magistrat eingeholten Gutachten der Herren Regie -

rungsrath Wolfhügel und Prof . Rietschel , wurde ausgesetzt , da

die Vorlage von der Stadtverordneten - Versammlung dem

EtatSauSschuß noch nicht überwiesen war . Gegen die einzelnen

Etatsansätze der höheren Schulen für Knaben und Mädchen

wurde in zweiter Lesung nichts erinnert . Ebenso wurde der

Etat sämmllicher Gemeindeschulen in zweiter Lesung ohne De -

batte und unverändert angenommen . Bei dem Etat der Turn -

(allen
wurde festgestellt , daß die Vereine , welche Turnhallen

mutzen , daS zur Beleuchtung verabreichte Gas stets nach

Maßgabe des GaimefferS bezahlen sollen . Aus den Antrag

eines Stadtverordneten wurden am Spezialctat 29 ( verschiedene

Einrichtungen und Anstalten bei der Schulverwaltung ) neben

den bereits aufgenommenen 3600 M. für von der Behörde

selbst eingerichtete Fortbildungskurse für Elementarlehrer noch

« 00 M. für andere ähnliche von Vereinen geschaffene Kurse

der Schuldeputation zur Verfügung gestellt . Die übrigen An -

sätze diese » Etats wurden wiederholt genehmigt .
Bei dem Etat der VolkSbibliotheken wurde be -

dauert , daß zur Zeit neue Volksbibliotheken nicht errichtet

werden können , da die Vorlesungen deS wissenschaftlichen Ve »

stns ( Vorsitzender Professor Dr . Gneist ) in den letzten Wintern

Acht stattgefunden haben und in Folge dessen Zuschüsse diese »

«Vereins an die Volks bibliotheken nicht haben gegeben werden

können . Da namentlich in der Gegend der Fruchtttraße die
Errichtuna einer Volksbibliothek dringend gewünscht wird , so
soll bei Aufstellung deS nächsten Etats die Frage erwogen
werden , ob eS fich empfiehlt , durch Zuschüsse auS der Stadt -
lasse die Gründung einzelner neuer Volks dibliochekcn zu er -

möglichen .
Der Etat der Schuldenverwaltung ( 8) , Einnahmen

7 519 649 Mt , Ausgaben 8 704 161 MI , wurde , nachdem der
Kämmerer auf Befragen nähere Mitthellungen gemacht hatte ,
unverändert genehmigt . Dasselbe geschieht mit den Etats der

HauS - und Miethssteuer und der Hundesteuer . Es wurden

folgende Ansätze genehmigt : . Miethssteuer 10 850 000 Mt .
( 450000 Ml . mehr al « im laufenden Jahre ) . Haussteuer
8850000 Mk . ( 150 000 Mk. mehr ) . Hundesteuer 285000 Mk .

( wie im laufenden Jahre ) . Ob die letztere Summe erreicht

wird , steht keineswegs fest . Die Zahl der Hunde ist noch immer
in der Abnahme begriffen . Der Kämmerer theilt mit , daß der

Magistrat nochmals bei dem Abgeordnetenhause dle Erhöhung

« S fich für un « um die Bereicherung der Wissenschaft , für

die Patientin aber um die Heilung handlt . "
Mr . Gefferson machte ein mißmuthigeS Geficht . Er

war fichtlich mit sich uneinig . Er stand auf , durchschritt
«tnige Male unruhig da « Zimmer , und sagte dann , indem

tt fich wieder setzte :
» Ich « uß Ihnen sagen , Mr . Rodendurg , wa « Sie

wellercht nicht wissen, Mrß . Forster ist eine sehr hoch-

stehende Dame . "

. »Ihre gesellschaftliche Stellung , Mr . Gefferson , darf
für un « noch weniger maßgebend sein , al « alle « Uebrige .
Wir haben gleiche Pflichten gegen Alle , die unserer Kur

anvertraut find , gleichviel , ob sie arm oder reich , vornehm
oder gering sind . Wir haben vor allen Dingen unsere

Pflicht zu thun ; unsere Pflicht aber ist e«, einerseit » so

viel wie möglich zu thun , um dem Patienten Heilung zu

verschaffe », andererseits unsere Kenntniß von den Geiste »-

»rankheiten zu bereichern , um dadurch später für unsere

Mitmenschen Nutzen zu schaffen . "
Wieder überlegte Mr . Gefferson eine Zeit lang .

„ Sie habe « wohl Recht , indessen gerade diese Patiensin

j - Nein , nein , e « istZnicht möglich , sie kann nicht geiste «-

trank sein ! "

„ Ich bin vom Gegentheil fest überzeugt , Mr .

Gefferson . "
„ Da « ist ' « ja eben , wa « mich stutzig macht . Hhr Ur »

theil hat fich immer vortrefflich bewährt , » nd e » wundert

wich , daß dasselbe gerade bei dieser Patientin von dem

weinigen abweicht . "
„ Ich schlage Ihnen einen AuSweg vor , Mt . Gefferson . "

„ Der wäre ? "

» ES kommt der Patiensin jedenfalls auf ein paar Tage

Vicht an ; verweigern Sie die Entlassung in den nächsten

Tage » unter irgend einem Vorwande ; vielleicht nützt schon

«in einfache « Zureden . Ich will diese « Mittel heute ver -

suchen, gelingt e « nicht — nun , so » endet man leichte und

Unbemerkbare Zwangsmittel an . . . . Zeigt sich binnen

«inigen Tagen kein Wahnsinn , so entlassen Sie die Pa -

fientin : kommt derselbe aber » um Au«bruch , — nun

dann . . .

. „ Dann allerding » ist e « unsere Pflicht , sie hier zu be -

aalten, " antwortete der Chef - Arzt . „ Nun, im Vertrauen

duf Ihren Scharfblick will ich diese « AuSweg einschlagen ,

der Hundesteuer von 9 auf 15 Mk angeregt habe . Die Brau «

malzsteuer wurde von 415000 Mk . auf 430000 Mk . erhöht ,
pro 1884/85 find 400000 Mk . eingenommen worden . Der

Ausschuß war der Anficht , daß der Konsum der Berliner Biere

zunehme . Für die Wanderlagersteuer , die auch letzt noch für
Berlin ohne jede Bedeutung ist , wurde eine Einnahme von
150 Mk angenommen .

Bei dem P a r k e t a t macht der Magistrat die Mittheilung ,
daß die Schmuckanlagen deS Küstriner Platzes der Patk - Ver -
waltung zur Pflege überwiesen worden seien , zugleich wurden
600 Mk. für die Unterhaltung verlangt , der Ausschuß lehnte indeß
diesen " ntrag ab . die Ausgaben sollen au « der ( allerdings herab -

gesetzten ) Posttion für Schmuckplätze bestritten werden . In Bezug
auf den Leipziger - Platz wurde die Frage gestellt , ob derselbe
nicht dem Publikum zum Besuch geöffnet werden könne , der

Magistrat soll ersucht werden , fich hierüber zu äußern . Von
einer Seite wurde indeß die Befürchtung ausgesprochen , daß
leicht die prachtvoll m Linden geschädigt werden könnten . Daß
eine Baumpflanzung in einer Anzahl Straßen hergestellt werde ,
wurde genehmigt ; es erfolgte indeß eine Herabsetzung der be -

treffenden Posttion von 25 000 Mk . auf 20 000 Mk Der Ma¬

gistrat hat es abgelehnt , die von dem Garten - Direttor Mächtig
projektirten kleinen Garten - Anlagen auf dem Wasserthorplay
dem EtatS - AuSschuß und der Stadtoerordneten - Versammlung
zur Ausführung zu empfehlen . Von mehreren Mitgliedern deS

Etats - AuSschuffeS wurde indeß beantragt , die Anlegung deS

Schmuckplatzes zu dischlicßen : der Ausschuß entschied fich aber

für die Uederweisung dieses Antraget an den Magistrat zur
Erwägung . Eine längere Debatte erhob fich über den er -
neuten Antrag auf die oft besprochene Pflasterung der Greifs -
walderstraße . Die städtischen Behörden haben im vorigen Jahre
beschlossen , die Straße nur soweit zu pflastern , als die An -

wohner daS zur Straße erforderliche Vorgarten - Terrain unent¬

geltlich abtreten . Das ist nun auch von vielen Eigenthümem
zugesagt worden , andere fordern indeß Entschädigung , so daß
die Pflasterung nicht ausgeführt werden kann . Von einer
Seite wurde lebhaft empfohlen , dm Rest deS Terrain « frei¬
händig oder im Wege der Expropriation anzukaufen und auch
die nothwendtge Regulirung sofort auszuführen ; von einer an¬
deren Seite wurde dagegen dargelegt , daß , wenn man die

geforderte Entschädigung bewillige , dann man Denjenigen ,
welche fich weigerten , das , wtS andere Eigenthümer im öffent -
lichen und eigenen Interesse gethan , e enfalls zu thun , ja ge -
wisscrmaßen eine Prämie geben werde . Schließlich wurde vom
Etats -AuSschusse beschlossen , dm gestellten Antrag dem Magistrat
zur E- . wägung zu übersenden .

In der außerordentlichen Sitzung de «
M a g i st r a t s am Dienstag wurde in der Berathung der
neuen Bauordnung fottgefahrm . Doch kam es auch
gestern noch nicht zu einer definitivm Beschlußfassung . Die -
selbe blieb vielmehr einer weiteren Sitzung vorbehalten .

Der Ausschuß der hiesigen Stadtver «
ordneten - Versammlung zur Vorberathung der Vor «
läge des Magistrats , betreffend den Ankauf eines zwischen der
Swinemünderstraße und der Straße Nr . 30 an der Demminer -
Straße belegenen Grundstücks zur Errichtung einer Gemeinde -
Doppelschule hat beschlossen der Versammlung zu empfehlm ,
dieselbe möge fich 1) mit dem Ankauf deS betreffenden Grund¬
stücks , daS 5140 Qu - Ä. Flächeninhalt hat , zum Preise von
18 M. pro Quadratmeter einverstanden erklären , und 2) dem
Magistrat anHeim geben , eine Parzelle deS der ViehhofS - Aktien -
Gesellschaft gehörigen Terrains , die in der Brunnenstraße und
an der entlang dem Humboldthain anzulegenden neuen Straße
liegt , für Schulzwecke zum Preise von 20 M. pro Quadrat¬
meter anzukaufen und ihr darüber eine Vorlage zu machen .

Von Grundeigenthümern östlich der Belle «

Alliancestraße ist beim Magistrat der Antrag auf Durch «
legung der Zossener Straße von der Baruther -
Straße bis zur Pionierstraße eingegangen . Es würde hier -
durch nicht nur den vielen am JohrnneStisch und den an «
grenzenden Straßen wohnmden Kindern , welche die 60 . und
75 . Gemeindeschule besuchen , der große Umweg erspart werden ,
den fie jetzt machen müssen , um zu derselben zu gelangen , son -
dein es würde auch für die vielen inmitten dieses StadttheilS
wohnenden Besucher der Kirche Zum Heiligen Kreuz ein

näherer Weg geschaffen werden , als ver jetzige durch die Belle «

Alliance - resp . Äittenwalder - Straße ist .

Kok » ! - - .
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und will nur wünschen , daß der Anstalt kein Nachtheil
darau « erwächst . "

„ DaS ist für «ich , wie ich berert « sagte , ein Gegen -
stand , der wenig in « Gewicht fällt . "

„ Von Ihrem Standpunkte au » haben Sie Recht . . .
Sie übernehmen e«, die Patientin während dieser Tage zu
beobachten ? "

„ Ich mache ihr noch heute eine « Besuch I "

„ Und werden versuchen, fie zu überreden , daß
fie darin willigt , au » fteie » Stücken hier zu
bleiben ? "

„ Gew ß werde ich da « versuchen ! "
Ein leises Klopfen an der Thür unterbrach die Unter -

redung .
Auf die Aufforderung de « Chef- Arzte « trat die Ober -

Wärterin ein .

„ Ist e « erlaubt , Herr Direktor ? "

„ Treten Sie näher , Miß Smith . Was giebt ' «? "
„ Ich bitte um Verzeihung ; aber Mrß . Forster ließ

nicht »ach , bi « ich ihr versprach , Sie noch einmal um eine

Unterredung mit ihr zu bitten , Herr Direktor . "

„ Sagen Sie Mrß . Forster , daß Mr . Rodenburg fie
«och heute besuchen wird . "

„ Mrß . Forster will aber Mr . Rodenburg nicht sehen, "
versetzte die Oberwärterin mit einiger Verlegenheit . . . .

„ Sie müssen da « nicht übelnehmen , Mr . Rodenburg , ich
weiß , daß Mrß . Förster stet « große Stücke auf sie hielt ,
aber seit heute . . . "

„ So so l " unterbrach Fritz fie , „ wünscht fie «ich nicht zu

sehen . . . „ Da « ist ein schlimme » Zeichen, " — fügte er hinzu ,
sich an den Chef - Arzt wendend — „ Ich werde ihr trotz
dessen « einm Besuch machen . "

„Vielleicht ist, " fuhr die Wärterin fort , an ihrer
Sinnesänderung Miß Elly schuld , die fie heute Morgen
besuchte . Al « fie fortging , fand ich Mrß. Forster sehr

�
„ Ah, sehr aufgeregt, " schaltete Fritz ein .

„ Sie befahl mir , sofort zu Ihnen zu gehen und Ihnen

zu sagm . daß sie mit Ihnen zu sprechen wünsche .
und daß sie sehr ungehalten sei , daß Sie fie seit
vorgestern vergeben » auf Ihren Besuch haben warte »

lassen . "

und Wehrleute werden am 8. , 9. , 10. , 11. , 13. und 14 . April
auf folgenden Plätzen abgehalten :

J. für die Garde Mannschaften ( F . - M. - A. 1 und 2) Exer -

f
haus am Kaiser Franz - Grcnadier - Platz 10.
r die Mannschaften der Provinzlal - Jnfanterie ( F. - M. -
6, 6, 7, 8, 9 und 10) auf dem Kalernenhofe deS Kaiser

Franz - Garde Grenadier - RegtS . Nr . 2, Pionierstr . 13a .
III . Für die Mannschaften der Provinzial - Jäger , Kavallerie ,

Feld - und Fuß - Artillerie , Pioniere , Eisenbahn - Regiment
und Eisendahn - Kompagnien , Train , Krankenträger , Mi -
lttär -Bäckcr, Lazareth-Gehilfen, Unterärzte , Unterapotheker »
und Pharmazeuten , mft der Waffe gediente und al »
Apotheker approbitte Personen deS Beurlaubtenstandes ,
Krankenwärter und Geistliche , Roßärzte und Unterroß -
ärzte , Beschlag - und Fahnenschmiede , Zahlmeister - Aspi -
ranten , Marine , Oekonomie - Handwerker , Büchsenmacher
und Büchsmmacher - Gehtlfen , Arbeitssoldaten lF . - M. - A.
11, 12, 13, 14, 15 ) in dem Exerzirhause des 3. Garde »
Regiments z F , in der Wrangelstraße 102 —104 .

Die einzelnen Jahrgänge versammeln fich auf jedem der
drei

vorstehen�genannten Plätze in nachstehender Reihenfolge :

Jahrgang 1883 i am Mittwoch , d. 8. Apr . c. . Vorm . 7 Uhr .
1882 I
1881 „ „ „ 8.
1880 „ Donnerstag , „ 9.
1879 ., „ „ 9.
1878 „ Freitag . „ 10.
1877 „ „ „ 10.
1876 „ Eonnabend „ 11 .
1875 „ „ „ 11 .
1874 „ Montag , „ 13.
1873 „ „ „ 13.„ jr n n �

( mit Ausnahme derjenigen Mannschaftm ,
welche in der Zeit vom 1. April bi « ultimo

September 1873 eingetreten find ) .
„ 1872 am Dienstag , den 14. Apr . c. , Vorm . 7 Uhr »

IV. Die Kontrol - Versammlungen der Offizie . - Aspiranten
finden in dem Exerzierhause am Kaiser Franz - Grenadier -
Platz Nr . 10 statt , und zwar :

am Mittwoch , den 8. April er. , Vorm . 11 Uhr , für sämmtliche
zur Garde , zum Eisenbahn - Regiment und zur Marine gehörigen

Osfizier - Aspiranten ,
am Donnerstag , den 9. April cr . , Vorm . 11 Uhr, für diejenigen
der Provinzial - Jäger , Kavallerie , Feld - udd Fuß- Artillerie

Pioniere und Train ,
am Freitag , den 10. April cr . , Vormittags 11 Uhr , für die -
jmigcn der Prooinzial - Jnsanterie , und zwar : Jahrgänge

1872 biS 1878 ,
am Sonnabend , den 11. April cr . , Vorm . 11 Uhr , für die¬
jenigen der Provinzial - Infanterie , und zwar : Jahrgänge

1879 bis 1884 .
V. Die Kontrol - Versammluna der zur DiSpofition der Er¬

satz Behörden entlassenen Mannschaften findet auf dem
Hofe de « Landwehr - Dienstgebäude «, Kaiser Franz -
Grenadier - Platz Nr . 12,

am Donnerstag , den 16. Äp- il cr . , Vorm . 7 Uhr , statt .
Die Jahresklasse , zu der ein Jeder gehött , ist auf dem

Deckel des MilttärpasseS angegeben .
Die Reservisten und Wehrleute werden hierdurch aufge -

fordert , auf den vorbezetchneten Plätzen und zu den festgesetzten
Stunden pünktlich zu erscheinen . Die früher geschehene Ueder »
sendung von besonderen GestellungS - OrvreS zu dm Frühjahr » «
Kontrolversammlungen findet in diesem Jahre und für die
Folge nicht mehr statt , die Beorderung erfolgt vielmehr nur
durch die gegenwärtige Bekanntmachung -

Die Beorderung zu den Hcrbst - Kontrolversammlungen er -
folgt nach wie vor durch Uebersendung besonderer Gestellung «-
ordres .

Wer die Kontrolversammlungm versäumt , wird mit Arrest
und eventuell auf Grund deS § 67 deS ReichS -Militärgesetze »
mit Versetzung in die nächstjüngere Jahresklasse , worau «
Verlängerung der Gesammtdienstpflicht um ein Jahr folgt ,
bestraft .

Berlin , den 14. März 1885 .

Königliche » BezirkS - Kommando
de » Referve - Landwehr - Regiment » ( verlin ) Nr - 35 .

a. Die städtische Gewerbe - Deputation hat bei dem
Magistrat deantragt , daß die von der städtischm Taubstummen »
Anstalt in dem städtischm Grundstück Blumenstraße 63 - be »
nutzten Räume , welche durch die Verlegung dieser Anstalt am
1. Oktober cr . frei werden , sodann für die Zwecke der Fach»
schule der Stuhlarbeiter Verwendung finden mögm .

a. Vom Poltzetprästdium ist dem Magistrat der Ent -
wurs einer Polizei - Verordnung betr . die Lagerung von
Spirituosen von mehr als 50 pCt . TralleS zur Genehmigung
zugegangen .

„ Sagten Sie nicht , daß ich erst die Rückkehr de « Herr «
Doktor Rodenburg habe abwartm wollen ? "

»Ich sagte da « I Sie aber wie « diese Entschuldigung
mit Heftigkeit zurück und erklärte , daß sie, wenn Sie nicht
sogleich zu ihr kämen , abreisen würde , ohne sich von Ihne «
zu verabschieden . "

„ Da haben wir ' « ! " sagte Gefferson sich au seine »
jungen Kollegen « endend . „ Ich fürchte , wir werden die
Anstalt um eine große Einnahme bringen ; Mrß . Forster
wird da » nächste Jahr gar nicht wiederkehren . "

„ Möglich ist da » , sagte Fritz Rodenburg achselzuckmd;
„möglich aber ist auch , daß sie gleich hier bleibt bis zum
nächsten Jahre . "

Er wandte sich hierauf an die Wärterin :
„ Sagen Sie Mrß . Forster , daß man heute noch keine

Anstalten zu ihrer Abreise getroffen habe ; sagen Sie , et
sei kein Wagen aufzutreiben . Ich bi « in einer oder zwei
Stunden bei ihr , un mit ihr über den Tag ihrer
Abreise zu sprechen . Suchen Sie sie bis dahin zu be -
ruhigen . "

„ Ich fürchte , Mrß . Forster läßt fich nicht so weit be -
ruhigen . "

„ Thut nicht » I Mrß . Forster muß unter allm Um -
ständen noch einige Tage hier bleiben . "

Die Wärtern blickt«, al « sie diesen unerwarteten Be¬
fehl mit Staunen hörte , den Chef- Arzt fragend an . Erst
al » dieser hinzufügte :

„ Thun Sie , wa « Ihnen Mr . Rodenburg sagte, " mt -
fernte sie fich kopfschüttelnd und sehr befremdet .

„ Ach, tch vergaß über dieser wichtigm Angelegmheit ,
Ihnen Mittheilung von einer anderen zu machen, " fuhr
Mr . Gefferson fort . „ Ohne Zweifel hat Ihnen bereit »
Mr . Naydor gesagt , daß vorgestem gleich nach Ihrer Ab -
reise ein neuer Patient aufgmommen wurde . "

„ Er sagte e « mir . "

„ Der junge Man » ist ein Deutscher , und ledig »
lich durch den großen Ruf von Ihrer Tüchtigkeit
al « Irrenarzt veranlaßt , unsere Anstalt aufzusuchen . Wie
e « mir aber scheint , werden Sie hier keine neuen Lorbeerm
ernten — e » ist eine fixe Idee von der Art , (die gewöhn -
lich unheilbar ist . "

( Fortsetzung folgt . )



a. Die Stadtaemeinde Berlin , welche bekanntlich vor

Kurzem die Entwässerung der an die Potsdamer Vorstadt ( an
die Kurfürsten », Genthinerstraße ) angrenzenden Theite Char -
lottmburgS übernommen bat , ist mit dem MMZrfiskus wegen
der Mitbenutzung deS Entwässerungsrohres der vereinigten
Artillerie - und Ingenieur » Schule in der Hardenbergstrahe
Seitens der städtischen Wasserwerke in Verhandlung getretm .
Diese ? Entwässerungsrohr hat der Militärfiskus vor mehreren
Jahren in Hinblick auf die künftige allgemeine Kanalisation
in diesem Etadttheil in einem Gröhenverhällnib anlegen lassen ,
daß es für die allgemeine Entwässerung vollständig genügt .

Statistisches vom Umzug . Unsere moderne Statistik ist
eine zwar noch junge , aber üderaus fleißige Wissenschaft ! mit
Bieneneifer schleppt fie ihr Material auS den verborgensten
Winkein zusammen , und wenn fie auf ferunö desselben auch
leicht zu allerhand falschen Gencralifirungen hinzuneigen und
fich phantastische Lustschlösser zu konstruiren pflegt , welche unter
dem rauhen Hauche der Wirklichkeit alsbald rettungslos zu -
sammenstürzen , so find ihre Ziffern doch in vielen Beziehungen
von außerordentlicher Wichtigkeit und es giebt eine ganze
Reihe von Gebieten , wo fie die von ihr gezogenen Schlüsse
mst mathematischer Beweiskraft zu begründen im Stande ist .
So find die Resultate der WohnungSwechselstatistit , wie fie
u. A. Dr. H. Schwade , der Direktor des städtischen statistischen
Bureaus , gezogen hat , von unantastbarer Richtigkeit und ihre
Beredtsamkeit wirkt überzeugender , als die von tausend sozial »
wissenschaftlichen Broschüren . Daß die Möglichkeit einer ge -
wissen Seßhaftigkeit und damit der Sinn für dieselbe , wenig »
stens in unseren großen Städten , Jahr für Jahr zurückgeht ,
und daß der schöne Gedanke des englischen Wortes „ rny horise
is rny castle " ( Mein Haus ist meine Burg ) , welches
selbst dem Ar beller der Riesenstadt London kein durchaus
fremder Begriff ist , bei uns in den weitesten Kreisen
der Bevölkerung kein Verständniß findet , spricht mll unwider -
leglicher Wahrheit aus den Thatsachen . Für unsere arbeitenden
Klaffen ist daS HauS keine Burg , sondern im besten Falle eine
Kaserne , fast 50 Prozent unserer Bevölkerung find Nomaden ,
die nichts von liebevoller Empfindung für die heimischen vier
Pfähle übrig haben . Und in dieser erschreckend hohen Ziffer
ist noch nicht einmal die unendliche Schaar der Chambregamisten
und Schlafhurschen eingerechnet — von jenen unverbesserlichen
Naturschwärmern , die GotteS freien Himmel als Bettdecke bc -

nutzen , ganz zu geschweigen . Es ist nachgewiesen , daß von
den Wohnungen im Mietbspreise bis zu dreihundert Mark
aufwärts jährlich durchschnlltlich 45 Prozent gewechselt werden ,
daß also in den entsprechenden Erwerbskreisen von zwei
Micthcrn immer einer auszieht . Je höher die Wohnungsvreise
werden , desto günstiger gestaltet stch daS Verhältniß , von Woh-
nungen zwischen 1800 —3000 M werden jährlich nur etwa
25 Prozent , von Wohnungen über 3000 M. wenig über
20 Prozent gewechselt . Nicht minder interessant als diese
Ziffern ist die Berechnung der Umzugskosten . Setzt man diese
in der untersten Wohnungsklasse hiS zu 300 M. Müthe auf
1ö M. an , so erhält man eine JahrcsauSgab « von über 700 000
M. , während die höchste WohnungSklaffe mit über 3000 M.

WohnungSmiethe bei einer Durchschnlltshöhe der Umzugskosten
von 300 Mk . jährlich nur etwa 300000 Mk. für den ganzen
Zweck aufwendet . Also auch in diesem Falle find es wiederum
die Wenigstbegüterlen , welche den weitaus größten Thell oon
den Kosten der Zeche zu zahlen haben . Ein ähnliches Resultat
ergiebt fich , wenn man die Zahl der Umzüge in den einzelnen
Etadtlheilen inS Auge faßt . Ungefähr nur der dritte Theil
der Wohnungen wird jährlich gewechsell in Alt - und Neukölln ,
Altberlin , FrtedrichSwcrder , der Dorotheenstadt , dem spandauer
Revier , der Königstadt , der Friedrich . Wilhelmstadl und dem

äußeren Thelle der Friedrichstadt , im Allgemeinen also in dm
älteren und wohlhadenderen Stadtvierteln , während die vor -

zugsweise von Arbeitern bewohnten Reviere , namentlich die
Rosenthaler Vorstadt , die Louisenstadt jmsetlS des Kanals und
das Tempelhofer Revier schon über 50 Prozent hinausgehen
und der Wedding mit beinah « 60 Prozent der gewechselten
Wohnungen an der Spitze marschirt . Wenn man also auch
dem wohlhabenden Berliner , der im Durchschnitt alle 4
bis 5 Jadr seine Wohnung wechselt , einen übermäßigen
Sinn für Seßhaftigkeit nicht nachrühmen kann , so springt eS
doch in die Aug . n , daß der Zwang der wirthschast »
lichm Lage auch in diesem Punkte das Ausschlaggebende ist .
Der Rückschlag uuf die Gesundhell . Arbeilstüchtigkert und Er «
werbifäbigkett der in Frage stehenden Lolkstreis « liegt , wie
die „ Volks - Ztg . " meint , auf der Hand . Man hat fich den Kopf
zerbrochen , wie dem Uedelstande abzuhelfen sei ; man hat es
an der Peripherie des städtischen Weichbildes mit einer Art
von Kolonisation versucht , ist aber über Projekte nicht hrnaus -

S
« kommen , und alS einziger Uederrest aus der Gründerzeit find
ier allenfalls die Straßen oon Weißensee zu nmnen . Es

muß indtssen ein starker Glaube dazu gehören , um fich dort

draußen glücklich zu fühlen , und wcnn es denn eine MiethS »
kaserne sein sein soll , so find jene am Kottbuser Damm immer
noch denen in Weißensee vorzuziehen Wie gegenwärtig die

Verhällniffe liegm , ist auf Besserung schwerlich AuSficht . Die

Privatspekulatton . welche natürlich auf die möglichst ergiebige
und schnelle Ausnutzung des Terrains erpicht ist , wird nach
wie vor unsolide Massmquartier « bauen , und die LeistungS -
fähigkeit der städtischen Behörden ist in diesem Punkte

gleich Null .

tu In einer leerstehenden Wohnung deS neugebautm

Hauses Lindenstr . 113 find 18 mesfingene Ofen - und Koch »
masckinenthüren und ein Messtnggrländer der Kochmaschine
am 23 . d. M. gestohlen worden . Der Dieb resp . die Diebe

find noch nicht ermittelt .

t . Geiftererscheinungen auf der Bühne . Versetzen wir
uns in den Zuschauerraum eine « großen ThcaterS . ES wird
ein Stück gegeben , bissen Kern besonders auf der Erscheinung
eines Geistes beruht . Die Katastrophe ist nahe . Die Lichter
brennen matter und matter , daS Haus ist ziemlich dunkel , die

Bühne selbst sehr wenig beleuchtet ; wir ahnen , daß der Zeit -
punkt gekommen ist , wo etwas Großes paifircn soll . Da erhebt
fich an einer Stelle der Bühne ein heller Schein , es wird
deutlicher und deutlicher und es entwickeln fich allmählich in

ihm stchtbare Konturen , die Bedeutung und Zusammenhang
gewinnen — ell « unbeschreibliche Gestalt steht plötzllch vor dem

ergriffenen Helden der Tragödie . Er erkennt in ihr daS Wesen
eines längst schon Todten , und doch ist fie kein Körper , fie ist
Lust : fie sprich», ihre Stimme ist hohl , fie bewegt fich und

ihre Bewegungen werden durch keinerlei Gegenstände gehindert ;
fit geht durch Büsche und Bäume hindurch , ohne daß ein
Blatt sich rührt ; den umschlingenden Arm läßt fie in ' S Leere

greifen , dem durchbohrenden Degen setzt fie keinen

Widerstand entgegen . Endlich verschwindet fie ebenso plötzlich
und geheimnißvoll vor unseren Augen , wie fie kam , und wir
bedenken uns leinen Augenblick , dem Unglücklichen , welchem

ihr Besuch gegolten , unser tiefstes Mllgefühl zu schenken ; denn

fröstelnd fühlen wir , wie schrecklich eS sein muß . in solcher

Weise und durch solche Boten vielleicht an gewisse , bis jetzt
außer Acht gelassene Verbindlichkeiten erinnert zu werden .

Wußten wir während der Vorstellung schon , daß . sobald der

Vorhang gefallen ist , der von uns Bemitletdete Arm in Arm
mit dem Geiste seines VaterS oder eines erstochenen Neben ? »

buhlers in ein Weinhaus geht — wir würden uns einen großen
Tdeil Rührung ersparen . Schließlich erzählt er U" s , daß er

von der ganzen Erscheinung selbst gar nichts gesehen habe .
Das kommt unS nun freilich am allermerkwürdigsten vor . Wir

forschen und fragen , und richt g, wir allein find die Getäuschten .
Aber wie ? — DaS Theater hat außer der gewöhnlichenBühne noch

eine 2. , verborgene , die etwas tiefer liegt . Auf ihr spielt der Schau -

spieler , welcher dem auf der Bühne befindlichen Akteur als

Geist erscheinen soll , und fie ist dcZhald dem Zuschauer durch

Arrangements der Versatzstücke , Gebüsch oder eine Boden «
erböhung verdeckt . Da ? Wesentliche der ganzen Einrichtung
besteht aber in einer großen , gut polirten Glaswand , welche
gegen den Zuschauerraum etwas geneigt und so aufgestellt ist ,
daß die verborgene Bühne zwischen ihr und den Zuschauern
liegt . Um den gewünschten Zweck nun zu erreichen , muß die
obere Bübne während der Katastrophe verfinstert werden . Der
Gclft selbst wird von der unteren Bühne aus dargestellt . Hier
defindet fich eine Wand , an welche der entsprechend gekleidete
Schauspieler fich anlehnen kann . DaS Bild desselben wird ,
da der ganze untere Raum mit schwarzem Sammet aus -

geschlagen ist , bei der hellen Beleuchtung sehr deutlich hervor »
tretend , den Zuschauern durch die Glaswand wiedergespiegelt
und dieS Spiegelbild ist eben der Geist . Er scheint , aus dem

Zuschauerräume gesehen , hinter der unfichtbaren Glasscheibe fich
zu befinden ; der mit ihm oerkehrende Schauspieler muß genau
den Punkt de « Spiegelbildes kennen , weil er natürlich von der

Erscheinung nichts sehen kann , aber sein Spiel doch nach den
Bewegungen derselben einzurichten hat . Die Wand ist der
Spiegelscheibe genau parallel gerichtet , damit die Figur im
Bilde aufrecht erscheint . Die Glasplatte selbst defindet fich in
einem beweglichen Rahmen , den man durch Schrauben oder
Keile unter dem richtigen Winkel einstellen kann . Die Ein -

stellung geschieht entweder während des Zwischenaktes oder bei

offener Szene zu einer Zeit , wo die Aufmer ' samkeit des Publi -
kumS anderweil gefesselt ist .

Et « spantscher Jnduftrieritter hat , wie ein Bericht «
erstatter erzädlt , folgenden Schwindel in Szene gesetzt . Hiestge
industrielle Etablissements erhielten von Madrid auS per Post
eine Einladung einer spanischen Gesellschaft für Industrie und
Kunst , welche darauf aufmerksam machte , daß fie die einzige
Gesellschaft in Spanien sei , der das Recht zustände , eine

goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft zu verleihen , und

daß diese Medaille in Spanien den Inhabern daS Verstauen
der Handelswelt erobern und dazu unbedingt dienen werde , ein
reiches Feld für deren Fabttkate in Spanien und dessen Kolonien

zu erschießen . Auf Anregung der „Gesellschaft " sandten eine An «

zahl hiefiger Firmen , wie behauptet wird achtzehn , ihre recht wetth -
vollen Mustsr nach dem „ schönen Spanien " . Erfreut wurden alle

nach und nach mit der Mitiheilung , daß ihre Fabrikate als „ vörzüg -
lich " befunden und ihnen die „ goldene Medaille " zuerkannt sei.
— Di « Firmen wurden ersucht , für daS Diplom , Ausstattung
und Gewährung der Ehrenmitgltedschast jener Gesellschaft 200 Mk .
an ein hiefigeS Bankhaus einzuzahlen . wogegen die Uebersen -
dung der Medaille , des Diploms u. s w. alSdann direkt von
Madrid erfolgen werde . Das Bankhaus hatte nur von Madrid
daS Gesuch einer Privatperson erhalten . falls daselbst Gelder
unter einer bestimmten Adresse gezahlt werden , solche gegen
Abzug üblicher Provifionen zu empfangen und nach
Madrid abzusenden . Die Bestimmung der Einzahlung von
200 Mark bei dem hiestgen Bankhause erweckte daS Verträum
der Industriellen erst recht , und fie sandten fast ausnahmslos
und anstandslos die verlangten 200 Mark nach Madrid ab ,
um von Spanien aus ihre industriellen Untemehmungen und
ihre Fabrikate preisgekrönt zu sehen , was ihnm im Heimath »
lande bisher nicht so recht gelingen wollte . Keiner von den

Leichtgläubigen hörte aber nach dieser Baarsendung je etwaS
wieder von der spanischm Gesellschaft , und Geld und Muster
waren und find für immer verloren . Nachdem das Kind in
den Brunnen gefallen , begann man erst zu recherchiren , wer
die „Gesellschaft " eigentlich sei , um zu erfahren , daß dieselbe
überhaupt nicht existire .

Iosisles uuü Arbeiterbewegung .
Aus Elberfeld schreibt man konservativen Blättern : Zu

Zeiten , in welchen von der sozialdemokratischen
Partei am wenigsten geredet wird , pflegt diese am eiftigstm
für die Festigung ihreS Einflusses thätig zu sein Die allge -
meinen großen Versammlungen oder sonstigen Kundgebungen
find ge anffe > maßen nur dekorativ . Diese Wahrnehmung kann
man all - rotten machen . Im Wupperlhal , wo die Sozialdemo -
kraten in den letzten Wochen das Hervottreten in die Oeffent »
lichkeit mit wmigen Ausnahmen , zu Venen die gelungene
Ueberrumpelung einer deutschfretstnnigen Antikornzollversamm -
tung am 8. d. M. gehörte , sorgfällig vermieden haben , waren
die Führer nicht etwa müsfig . Sie konzentlirten ihre Thätig »
keit mit Erfolg auf die Organisation der Fachver »
einigunaen . Auch im Wahlkreise Lennep . Mettmann ist
nach Vierer Richtung gearbeitet worden . Von großer Wich -
tigkeit für die Leiter der Bewegung erschien die Ver »

stärkung ihres Einflusses auf die Weber und Wirker ,
die hier etwa die Hälfte des sozialdemokratischen Kon -

tingenls stellen . Sie haben den Bandwirterstreik zu
diesem Zweck geschickt zu vrrwerthen gewußt ; die Fach -
Vereinigung der Weber und Wirker ist heute fertig , und für
ander « Zweige der G- werdelhäligkeit im niederrheinischen In »
dustriebezirl hat die Fachve einS - Organtsation zum mindesten
s - hr bedeutende Fottschtttte gemacht . Ein Ereigniß für die

hicfiae Sozialdemokratie steht im nächsten Monat bevor . Am
12 . April gelangt nämlich der Prozeß aegendieTheilnehmer
an den mehrfach erwähnten , im vorigen Sommer uorgenomme -
nen Arbeiterausflügen nach dem LangenhauS vor ver

biefigen Strafkammer zur Verhandlung , da gegen das erst -
instanzliche Uilheu des Schöffengerichts «n Lennep von Sellen

sowohl der Staus mwal schaft wie der V ruttheilt - n Berufung
eingelegt worden ist . Der Erstrichter hatte die Mehrzahl der

Angeschuldigten freigesprochen und die übrigen in geringe Geld -

strafen genommen . Mitbetheiligt find bei dieser Angelegenheit
de drei ReichstagSabgeordneten Harm , Schumacher und
Viereck , gegen welche das Verfahren jedoch ausgesetzt ist ,
da eS während der Sesston ohne ausdrückliche Genehmigung
des Reichstag s nicht zulässig ist . In dem Prozesse erscheinen

ohnehin schon nicht weniger al ? 81 Angeklagte . Die Verhand¬
lung meß im SchwurgetichtSsaalc stattfinden , weil der Sitzungs -
saal der Errafkammer nicht Raum genug bietet .

Die neue Bügelmaschiue , welche wir schon erwähnten ,
und welche ficherlich eine Ausdehnung der Frauenarbeit und
eine Herabdiückung des Lohne ? der männlichen Arbeiter zur
Folge haben wird , hat Herr F. A. Zschiesche in KottbuS er »

funden . Dieselbe wurde am Frei ag Abend in Berlin mehr
als 500 Angehörigen deS Schneidergewerbes in der Berliner
Schneider - Akademte . Stechbahn 1/2 ( Rothes Schloß ) , vorge¬
führt . Herr Direktor Kuhn sprach einleitend über den in der
Schneiderei äußerst wichtigen Prozeß deS BügelnS , gab einen
kurzen geschichtlichen Abi iß der auf diesem Gebiete gemachtm
Eifindungen , welche fast allein die Konstruktion deS Bügel -
eisenS betreffen , und detonte bezüglich dieser neuen Erfindung
seinen vollständig objektiven Standpunkt dahin , daß er mit der
Vorführung der Maschine nichts weiter bezwecke , als ihre
Konstruktion zu erklären und ihre Leistungsfähigkeit praktisch zu
demonstriren . Er halte eS für seine Pflicht , als Leiter der
Berliner Schneider - Akademie , die Fachgenossen auf alle für fie
wichtige « Erfindungen aufmerksam zu machen , . damit fie nicht
durch solche eines TageS überrascht , ralhloS daständen . DaS
Prinzip der Maschine besteht im Wesentlichen dattn , daß der
beim Bügeln mll dem heißen Eisen auf den Stoff auSzu «
übende Druck nicht mit dertzand von oben nach
unten , sondern mittels einer stnnreichen Hebelvorttchtung
mit dem Fuße von unten nach oben ge -
schieht , indem die Platte deS Bügeltisches mll dem zu bügeln -
den Gegenstand gegen daS Eisen gepreßt wird . Der hierbei
ohne jede Anstrengung mögliche Druck kommt etwa dem sechs -
fachen Gewicht des Bügler « gleich - Die früher so anstrengen -
den Manipulationen können mit der Maschine ohne jeden
merklichen Kraftaufwand , selbst von schwachen Frauen , auSge -
führt werden , und die Hand hat nur daS Bügeleisen zu leiten ,

für welches die Maschine mit Leichtigkell die Bewegung nach
allen Richtungen gestattet - Ein vom Direktor Kuhn an das .
Bügeleisen angebrachter Thermometer bestrmmt den für die
verschiedenen Stoffe erforderlichen Hitzegrad , der leicht regutitt
werden kann . Der Lehrer der technischen Abtheilung , Herr
Krüger , fühtte darauf mit der Maschine die verschiedensten Ma -
nipulationen des BügelnS aus . Es wurden Nähte aus schwa -
chen und starken Stoffen , doppelte Quetschfalten und umge «
stürzte Kanten auS d' cken Eskimostoffen gebügelt , Hosen und
Kragen dresfitt , Wattirungen gebügelt u. s. w. Die Versamm -
lung , darunter Vertreter von Bebörden , mußte zugestehen , daß
die Maschine in kürzester Zeit mit Leichtigkeit alle möglichen
Manipulationen ausführt , ja solche sogar , welche bisher w- gen
deS mit der Hand nicht auSzuübenven Druckt ? unmöglich
waren . Die Technik der Schneiderei dürfte deshalb bald eine
wesentliche Amderung erfahren . Der Gasverbrauch stellt fich
bei zwölfstündiger ununterbrochener Arbeit auf 2 Kubikmeter »
auch können Eisen verwendet werden , die im Ofen oder von
Innen mit Kohle geheizt werden .

Zur Lohnbewegung tu Leipzig . Auch die Bäcker -
gesellen beginnen an der Aufbesserung ihrer sozialen Lage
zu arbeiten Das jetzige System , wonach ein Gehilfe 16 —18
Stunden arbeiten muß , ist nur deshalb möglich , weil in den
kleineren Städten die Bäckergesellen förmlich „gezüchtet " wer -
den . Ein Meister arbeitet mit 3 —4 Lehrlingen ohne einen
Gehilfen . Was der Lehrling lernt , ist Nebensache ; hat er aus¬
gelernt , so muß er auf die Wanderschaft und ist froh , w- nn
er überhaupt eine Stellung findet . Tbatsache ist , daß von den
Bäckergesellen nur 3 pCt miliiärtüchtig find . Die Bäcker »

tcsellen
hielten eine Versammlung ab . welche etwa von 500

ietheiligten besucht war . Man beschloß , den Meistern einen
NormalarbeitStag vorzuschlagen , in der Dauer von
Wochentags 12 Uhr Nachts bis 12 Uhr Mittags und Sonn «
tag ? bis 8 Uhr , Feiertags bis 6 Uhr früh . Uebertriebm find
diese Forderungen jedenfalls nicht .

Wilhelmshaven , 24 . März. Seit ca . 8 Tagen geht hier
daS Gerücht , daß auf ver kaiserlichen Werst bedeutende Arbeiter -
Entlassungen stattfinden sollen . ES find bisher jedes
Frühjahr eine Anzahl , hauptsächlich H- noarbeiter u. s. w. ent -
lassen worden , und wollen wir nur hoffen , daß fich vaS Gerücht
als ein leeres erweist , denn da der Schiffbau überall darnieder
liegt , so würden zahlreiche Entlassungen gegenwärtig die Arbeits «
losen um so schwerer treffen , als ihnen keine Ausficht auf ander »
weitigen lohnenden Verdienst geboten ist .

Manchester , 22 März . ( Streik ) In der Spinnerei
der Firma Titus Salt und Co. ist ein Streik ausgebrochen ,
weil die Spinner in eine Lohnreduktion von 10 Proz willige «
sollten . Die Werkführer drohten , wenn die Arbeit nicht wieder
aufgenommen würde , sollte die ganze Spinnerei geschlossen
werden . Die Spinner weigetten fich zu arbeiten , wenn die
Lohnvernngerung nicht zurückgezogen würde . 3000 Mann strd
beschäftigungslos . Man befürchtet , daß fich der Streik auch
noch auf andere Fabriken ausdehnen wird -

Vereine uuü Versammluugeu .
Eine allgemeine Volksversammlung findet am Sonn «

tag , Vormittags 10V , Uhr , in Bohne ' S „ Zentral «
garten " , Hafenhaide 7a , statt . Die Tagesordnung
wird in der Versammlung bekannt gemacht . — Alle Arbeiter
ohne Unterschied der Pattei find dazu eingeladen .

Eine öffentliche Versammlung der HolzbearbettungS »
Maschinen » Arbeiter ( Fraiser , Bandsägenschneider u. s. w. )
findet am Sonntag , Vormittags 10V , Uhr , im Lokale de ?
Henn Keller , AndreaSstraße 21 , statt . Herr Michelsen wird
über die Nothwendigkeit einer Organisation dieser Branche
refenren . Alle Arbeiter dieser Branche find freundlichst ein «
geladen .

Der Fachvereiu der Nähmaschtnenarbeiter und Berufs »
genoffen däll am Sonnabend , den 28 . d. M- , Abend ? 8' / - Uhr ,
in Feuerstein ' S Restaurant , Alte Jakobstraße 75 , seine regel «
mäßige Versammlung ab . Tagesordnung : 1. Bericht über den
Stand der Bielefelder Streikes . 2 Bericht über das am ersten
Ostersciettag stattfindende Stiftungsfest . 3. Verschiedenes .

Die Zentralkrankenkasse der Tischler us . w. Berlins -
hielt am Dienstag eine Versammlung mit der Tageserdnung :

„ Wahl der 14 Delegitten und Verschiedenes " ad. Der erste
Punkt mußte jedoch deS schwachen Besuches halber vertagt
werden und findet zu diesem Zweck Montag , den 30 . d. Mts - ,
eine Versammlung Andreasstr . 21 Natt . ( Siehe Inserat in

der nächsten SonntagSnummer . ) Zahlreiches Erscheinen noth «

wendig . Mitgliedbuch muß vorgezeigt werden .

Ariefkastea äer Keäaktivl » .
Neugieriger Feinschmecker . Sie entwickeln ja einen

wundervollen Geschmack . DaS Fleisch der Fischotter ist aller «

Vings eßbar , wie «S jedoch schmeckt, darüber können wir Ihnen
leider keine Auskunft eitbellen .

Wißbegieriger X. U. Jawohl , Ostern kann vor dem

25 . März fallen , denn es wird an dem ersten Sonntage «e-

feiert , welcher auf den nach dem 21 . März eintretenden Neü »

mond fällt . So war Ostern z. B. 1818 am 22 . März, 184 )

am 23 Mär», 1856 ebenfalls am 23 Mär, .
E B. , Schönhauser Allee . Nein , W ist erlaubt , aber

frevelhaft und unsinnig wäre es .

Wilhelm P . Durch die neueren Forschungen hat d »

historische Wallenstein wesentlich andere Züge bekommen , ai »

wie er in Schillers „Geschichte deS 30jähiigen Krieges " 0�

schildett ist .
Zwei Streitende , Tischlerwerkstatt Oranteustraßr »

Von ihren Anhängem wird die Homöopathie gewiß alS Wisse »!
schaft betrachtet . Die neueren Homöopathen find auch langt »

über manche der Fundam - ntalsätze tzahnemanns hinaus , zepav

gen und haben der homöopathischen Therapie die neueren Enu

bedungen der Wissenschaft dienstbar zu machen gesucht . B » ?

theoretischen Standpunkte dürfte die Homöopathie jeba «
kaum als wissenschaftlich begründet zu betrachten sein .

KommiS Z . . . p Charlottenstraße . Sie können , v »

Sie eine anderweite Stellung bereits adoptirt haben , von

Ihrem früheren Prinzipal kein « Entschädigung wegen vorzeu

tiger Entlassung mehr fordern . Damit erledigen stch zugtei »
die übrigen Fragen . ,

Ab . in E. Die Beantwortung Ihrer Fragen im Br ' tt

kästen würde zuviel Raum in Anspruch nehmen . Am einsah
sten ist eS, Sie kaufen fich daS Krankenkassengesetz . Daffeu »

ist durch jede Buchhandlung zu beziehen . �
Schieber . Unserer Anficht nach muß der betreffende lt . ,

drikant den Dttttel - Beittag leisten . Anders läge die Sa «

wohl , wenn Sie bei ihm nicht als Möbelpolirer arbeitet

Es kommt lediglich darauf an , ob Sie jetzt von der Gewer�
dep tation als Maschinenbauarbetter betrachtet werden . V

dieses der Fall , dann können Sie der Möbelpolnerka�
freiwillig angehören und der Arbettgeber hat sogar die Lfl

Sie anzumelden und selbstredend auch dann den Dn

Beittag zu entrichten . Wir rathen Ihnen , fich an die
�

waltung der Möbelpolirerkaffe zu wenden , dort wird man

h . « - -

ää % %
t &m « - in . r<)�

find , müssen Sie bezahlen . Im anderen Falle bezahlt e-
�
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Ueber die Arbeitslosigkeit in der Stadt

New- llork
stellt eine kapitalistische Zeitung , die „ World " , augenblicklich
Untersuchungen an , denen folgenve Einzelheiten und Zahlen
entnommen find :

Nach der niedrigsten Abschätzung giebt eS in New - Dork
75 000 Arbeitslose und daS bedeutet wöchentlich wenigstens
eine » Ausfall von 1 000 000 Doll . an Arbeitslöhnen . Auf
die verschiedenen ArbeitSzweige vertheilt , wird die Anzahl
der Unbeschäftigten folgendermaßen abgeschätzt :

Frauen . . . . .30 000 Möbelarbeiter . . . 3 000

Werftarbeiter . • . 3 000 Metallarbeiter . . . 3 000

Italiener . . . . 6 000 Setzer . . . . . .1 000

Cloakmacher . . . 10 000 Buchbinder . . . . 1 500

Schneider . . . . 5000 Schuhmacher . . . 500

Blumenmacher . . . 1500 Zigarrenmacher . . . 6 000

CarpeaterS ( Zimmerl . ) 1400 Bäcker

. . . . . .
800

Framer ( Bauarbeiter ) 1 500 Kellner . . . . .1 000

Gppser . . . . .400 Andere Gewerke . . 2 500

Plumber ( Bleiarbtr . ) . 1 250 -

Steinhauer . . . . 2 000 Zusammen . . 75 850

Die Reporter , welche obige Zahlen ermittelten , wand -

ten fich an folgende Gewährsleute :
Mitglieder der Werftarbeiter - Union sagten , eS

gebe ungefähr 4500 Werstarbeiter in New- Aork , von denen

3000 orgamsirt seien ; kaum dieHälfte der Un i o n »

Mitglieder hätte Arbeit und auch diese seien

während der Woche nur theilweise beschäftigt . Der Lohn
betrage allerdings 40 Cents per Stunde , aber an manchen
Tagen sei nichts zu thun , und an anderen Tagen werde

nicht selten kaum 1 bis 2 Stunden gearbeitet . Der „ Beach
Walker " der Weiftarbeiter - Union bestätigte diese Angaben .
Im Winter haben die Werftarbeiter gewöhnlich nicht viel

zu thun , weil die Kanalschifffahrt geschlossen ist , aber unen

so schlechten Winter wie in diesem Jahre haben die Werft -
arbeiter lange Zeit nicht gesehen .

Tagelöhner , die sich hauptsächlich au » Emigranten
rekrutiren , sind massenhaft in Castle Garden und dessen
nächster Nachbarschaft zu finden . Wm . Conolly , einer der

Clerks im Arbeitsbureau vom Castle Garden sagte : „ ES
ist dieS der schlimmste Winter seit 1876 . Wir

haben täglich 300 bis 500 Arbeitsuchende hier , und niemals

ist e « uns schwerer gefallen , für die Leute Stellung zu

finden, als gerade jetzt ". In einem Häusergeviert von

Greenwich Str . , nahe dem Castle Garden , befinden sich 10

sogenannte „Arbeit ». Bureaus " , wo Eisenbahn - und Farm -
arbeiter verdungen , d. h. in die Lohnsklaverei verkauft wer -

den . „ Hier kann man " , sagt einer ver Reporter , „ den
Farmer von Long Island oder New Jersey sehen , wie er

seine Leute aussucht , gerade wie zur Zcit der Negersklaverei ;
oder manchmal kommt der Agent einer Minevgesellschaft
oder einer Eisenbahnkorporation und giebt seine OrdreS

zur Lieferung von ein paar Hundert Italienern , Schweden
oder Slowaken . Einer der Lieferanten wurde gestagt , wie
viel Mann er herbeischaffen könne , ohne die Stadt zu ver -

lassen . Er sagte , ohne zu zögern : „ Zwanzig Tausend . "

„ Können Sie so viele sofort besorgen ? " „ Nein , denn wir

halten sie nicht in der Nähe . Wenn wir sie gebrauchen ,
zeigen wir in den Zeitungen an und dann bekommen wir

so viele , wie wir haben wollen . 200 bis 300 fragen jeden

Tag um Arbeit an . Wir halten keine Namenliste , da «

wäre zu umständlich . Ich habe einen Kontrakt zur Be -

schaffung von 5000 Tagelöhnern von jetzt bis Anfang

Aprrl . " Ei » anderer Stellenvermittler sagte : „ Ich kann

sosoit 300 Mann herbeischaffen ; 60 sind unten in meinem

Mein Pech !
Man glaubt gar nicht , wat dieser John Smith , der

Engländer , für ein fader , langweiliger Mensch ist ! Kein

Blut in den Adern , wie ich . Ist auch natürlich . Meine

Wiege hat in Korsika gestanden , da ist ' S wärmer , als in

dem nebligen London .

John und ich sind übrigens Nebenbuhler . Außerdem

sind wir beide BergnügungSreifende , die ein boshafter Stern

zusammengeführt hat .

John und ich, wir lieben , jeder in seiner Art ,
die einzige Tochter eine « Mylord » , ein ganz reizendes
Kind . Wo sie mit ihrem Papa hinreist , da reisen wir

auch hin .

Ich will sie heirathen , wa » natürlich nur eine Frage
der Zeit ist. Sobald ich nämlich englisch kann ,

«ehe ich zum Mylord und bitte in den gewähltesten
Ausdrücken um ihre Hand . Selbstverständlich wird er sich
freuen .

John Smith hat da » natürlich längst gemerkt und

er thut alle » Mögliche , mich ' rauszubeißen . Er lacht mir

geradezu in « Geficht , er tritt mir auf die Hacken , er

stößt mich mit dem Ellenbogen , wo er kann .

Alle « aus purer Eifersucht . Aber ich verachte seine Nadel «

stiche !

Ich kann steilich nicht leugnen , daß diese hübsche Mi ß

lhn anlächelt , wenn ihr Papa gerade nicht hinsieht .

Mich sieht sie immer bö « an . Aber was schadet da « ?

Ich kenne ja die Gesetze . Ich weiß , wenn Mylord Ja

faßt , muß sie heirathen , wen er sich als Schwiegersohn

wünscht .

Ich studire da » Englische Tag und Nacht . Uebermorgen

werte ich ' « können , dann frage ich den Mylord und sie ist

wein auf ewig .

Mylord nebst Tochter wohnen hier im Hotel . John
Und ich natürlich auch . Ich weiß gar nicht , wa « der Wirth

hat . Gegen mich ist er ein Flegel , gegen John die Auf -

Wirksamkeit selbst , weil er mehr Geld verbraucht . Warte

k « ab , alter Junge ! Tu sollst mein korsikanischeS Blut

"och kennen lernen !

Erdgeschoß und 260 halten wir in einem Hause in Washington
jeder Zeit zum Ausmiethen bereit . " In den übrigen
8 „ Bureaus " waren an jenem Tage 3000 Mann zu haben
für irgend welche Arbeit , vom Straßenkehr «» bis zum Aus¬
laden eine « Schiffes . Der Missionär in dem Five Points
House of Industrie sagt « : „ In der sechsten Ward , welche
nach dem letzten ZenluS 21,000 Einwohner hatte , find jetzt
1 1,000 Italiener , von denen wenigsten S
50 00 arbeitslos sind und in der ganzen Stadt

schätz « ich die Zahl der unbeschäftigten Italiener auf
wenigsten « 10 . 000 .

In den Baugewerke » sind nach genauer Schätzung
in New - Iork ungefähr 50 000 Arbeiter vorhanden . Viele
derselben sind organifirt , unter ihnen die Maurer , Zimmer -
leute , Steinhauer , Maler , Lackierer , Plumber , Gypser ,
Blechschmiede , Hochbau - Jngenieure , Gerüst - Arbeiter u. A.
Die Maurer sind , nach Angabe der Gewerkschafts -
Mitglieder , augenblicklich vollständig arbeitslos ;
ihre Anzahl beträgt ungefähr 4500 . Von den 4000 Car -
penter « haben wenigsten 1400 keine Arbeit und von den
2500 Framer « ungefähr 1500 . Die Gypser , deren e« un -
gefähr 2000 in New- Iork giebt , haben bi » auf 20 pCt .
fast sämmtlich Beschäftigung . Von den 2500 PlumberS
sind ungefähr 50 pCt . nur theilweise oder ganz und gar
außer Arbeit . Von den 2700 Mitgliedern der
Braunstein - Arbeiter haben 2000 keine
Arbeit . Die Gesammtzahl der Bauarbeiter , welche be -

schäftigunglos sind , wird auf wenigsten « 16 500 geschätzt
und da dieselben per Tag durchschnittlich 3 Doll .

verdienen , berechnet sich der Ausfall an Löhnen
für eine Woche auf nicht weniger als 279 000 Doll .

Unter den Möbelarbeitern herrscht große Notb ,
obwohl eine große Anzahl derselben vortrefflich orgamsirt
ist und ihre Union sich die größte Mühe giebt , durch eine

„ Regulirung " der Arbeitszeit die Anzahl der BeschäftigungS -
losen möglichst zu reduziren ; aber diese Bestrebungen sind
hauptsächlich biS jetzt an der Hartnäckigkeit und dem Mangel an
Einsicht feiten « der Fabrikanten gescheitert . Seit der Panik
von 1876 sind nicht so viele Möbelarbeiter außer Arbeit

gewesen , wie gerade augenblicklich . Nach Schätzung eine «
Sachverständigen sollen von 6500 Möbelarbeiter »

3000 beschäftigungslos sein . Ein Mitglied der

Pianomacher - Union erklärte , e« seien während der letzten
5 Jahre wenigstens 1000 Pianomacher eingewandert und
in den meisten Pianofabriken werde nicht « ehr als V« der

regulären Zeit gearbeitet .
Metallarbeiter , unter ihnen Maschinisten , Mo -

delleure , Eisengißer , Kesselschmiede und Messingarbeiter giebt
e « ungefähr 11 000 in New- Iork . Bei John Roach , wo
gewöhnlich 900 Mann arbeiten , sind jetzt ungefähr 600 be¬

schäftigt und binnen zwei Monaten sollen wertere Ent -

laffungen stattfinden . Die Quintard Jron Work » be -

schäitigen statt 200 nur 75 Mann , Huy Hotchkiß u . Ko .

statt 300 kaum 160 , Delamater u. Ko . statt 750 nicht mehr
wie 200 . R. Ho« u. Ko. , W. u. A. Flcchter u. a. große
Maschinenfabrikanten klagen über „schlechte Zeiten " und
beschaftitten weniger als die Hälfte ihre » regulären
Personals . Alles in Allem gerechnet , sind ungefähr
3000 Metallarbeiter augenblicklich brodlo « und der wöchent -
liehe Ausfall an Arbeitslöhnen wird auf 36 000 Doll . ver¬
anschlagt .

Von den Buchdruckern , Setzern sowohl wie
Preßleutcn , von denen e » ungefähr 6000 in der Stadt
giebt , hat kaum der sechste Theil regelmäßige
Beschäftigung , während dieHälfte auf halbe Zeit
arbeitet . Schriftgreßer und Buchbinder sind infolge der

gedrückten Lage des Druckereigewerbes in starke Mitleiden -

HeißeS Wetter heute , so drückend . Alle Fenster sind
aufgemacht .

Wie der Wirth übrigen « den John zu seinem Zimmer
dienerte , sagte dieser : „ Haben Sie hier Furcht vor Spitz -
buken ? "

„ Monsieur, " erwiderte gekränkt der Wirth , „ mein guter
Name wäre dahin , wenn in meinem Hotel auch nur die

geringste Unehrlichkeit vorkäme ! "

„ Ich frage nur, " meinte John leichthin , „weil ich gern
Luft habe ; ich schlafe bei offenem Fenster und bei offener
Thür ! "

„ Ich stehe Ihnen dafür , daß Ihnen nicht » gestohlen
wird , Mylord ! "

Sagt dieser dumme Wirth Mylord zu John Smith !
Wir Alle sitzen Abends an der Tafel , John tritt mir

mit kaltem Blute nachdrücklich auf mein bestes Hühnerauge ,
die reizende Miß lächelt ihm wieder zu und der Wirth gießt
mir Sauce auf den Ärmel . Ich glaube , der Kerl ist von

John bestochen .
Aber ich habe einen Plan !

Wir gehen nach Tisch Alle in unsere Zimmer zur
Nachtruhe . Die Zimmer sind , wie immer in den Hotel «,
eins wie das andere ; sie liegen gerade alle vier an den
Ecken zweier sich rechtwinklich schneidender Korridore . Die

Lichter werde » gelöscht , alle Welt liegt im tiefen Schlafe ,
nur ich nicht . Rache brüte ich !

Mein Plan ist gemacht , John und der Wirth müssen
für immer vernichtet werden !

Ich stehe leise auf , gehe auf Strümpfen , denn die

Pantoffeln würden Lärm machen . Beinkleider ziehe ich
nicht an , wie leicht könnte ich beim Suchen an einen Stuhl
stoßen . Immer Vorsicht !

Ich schleiche mich auf den Flur , lasse meine Thüre auf ,
um schnell wieder hineinzufinden . E » ist so dunkel , daß
ich die Hand nicht vor Augen sehe.

Leise taste ich vorwärts , immer behutsam weiter . End -

lich bin ich an der aufstehenden Thüre von John ' »
Zimmer .

Ich drückte mich leise hinein . Da bin ich endlich I

Ihn morden ? Nein , das wäre zu wenig ! Zu ewiger
Gefangenschaft will ich ihn hier zwingen , wenigstens vi »
die reizende Miß und ich und Mylord lange abgereist find .

schaft gezogen und aus ihrer Zahl rekrutiren sich weitere
1500 Arbeitslose .

Es giebt wenigsten » 600 beschäftigungslose Schuh¬
macher in New- Dork . Vor einiger Zeit verlegte ein
Schuhfabrikant von Philadelphia Namens Gardiner sein
Geschäft nach der West 14 Str . in hiesiger Stadt . Er
zeigte in den Zeitungen an , daß er nur die besten Ar «
heiter verlange und die höchsten Löhne zahlen werde .
Mehr al » 1000 Schuhmacher drängten sich am Tage ,
al « die Anzeige erlassen wurde , vor seiner Fabrik
und die Leute hemmten den Verkehr auf dem Trottoir
derart , daß die Polizei fich veranlaßt sah , sie
auseinander zu treiben . Der Durchschnittslohn , welchen
Schuhmacher augenblicklich erhalte «, wird auf 4 bis 5 Doll .
per Woche angegeben .

Die Anzahl der Zigarrenmacher und Tabak «
arbeiter wird auf 22 000 Männer , Frauen und Kinder
abgeschätzt , und davon sollen 6000 ohne Arbeit sein .

Von den 4000 Bäckerarbeitern heißt eS , seien
wenigsten » 800 beschäftigungslos und von den 6000 Kellnern
nicht weniger als 1000 . Verkäufer und KommiS ,
Männer sowohl wie Frauen und Mädchen , klagen im All »
gemeinen sehr und eS giebt deren nahezu 1000 , die feit
Monaten keine Stellen finden können .

Heber Frauenarbeit giebt Frau M. W. Ferrer ,
Superintendentin der „ Working Women ' s Protektive Union " ,
welche sich hauptsächlich damit beschäftigt , Dienstmädchen ,
Wärterinnen zc. Stellen zu verschaffen , «inigen Ausschuß . ES
meldeten sich während des Monats Januar bei genannter
Union über 9000 stellensuchende Frauen und Mädchen .
„ Niemals, " sagte Frau Ferrer , „seit der 20 Jahre , wäh »
rend welcher ich der Union diene , ist die Arbeitslosigkeit
größer gewesen , al « in diesem Jahr « und das Elend , dessen
Beschreibung ich tagtäglich anhören muß , ist schreckenerregend .
Meiner Ansicht nach giebt eS jetzt wenig st en » 30 000
arbeitslose Frauen und Mädchen in New -
Jork , unter ihnen viele Wittwen mit Kindern . "

Da « Schneidergeschäft liegt mehr darnieder ,
als die meisten anderen Erwerbszweige und da « ist ganz
natürlich , denn an den Kleidern spart der Arbeiter am
allerersten , wenn die Zeiten schlecht sind und der Verdienst
gering ist . Während de » vergangenen Jahres wurden in
New - Iork Kleider zu « Gesammtwerth von ungefähr
20 000 000 Doll . angefertigt und für 6 000 000 Doll .
importiit . In diesem Jahre wird dieser Betrag , wenn e «
hoch kommt , sich auf höchsten « zwei Drittel belaufen .
Augenblicklich ist kaum der dritte Theil der
Schneider und Schneiderinnen beschäftigt
und wenigsten « 10 000 Personen , welche Frauenkleider und
Damenmäntel anfertigen , sind arbeitslos . An Männer -
und Knabenkleidern arbeiten in guten Jahren regelmäßig
52000 Männer und Frauen . Von den Kundenschneidern ,
deren e« ungefähr 2000 giebt , hat kaum die Hälfte regu -
läre Beschäftigung . Manche Fabrikanten lassen kaum 30
Prozent von dem anfertigen , was in früheren Jahren fa -
brizirt wurde . Ueber 5000 Schneider und Schneiderinnen
dieser Branche sind arbeitslos .

Die Fabrikation künstlicher Blumen hat
während de « letzten Jahre « nahezu um 50 Prozent abge¬
nommen . Dasselbe gilt für verwandte Zweige de » Mode «
aeschäfteS , wie die Anfertigung von Stroh - und Filzhüten
Federn zc. Ein Großfabrikant erklärt , er gedenke seine
Preise um 45 pCt . gegen da » Vorjahr zu reduziren und
damit gehe eine dementsprechende Lohnreduktion Hand in
Hand . Die Anzahl der Arbeitslosen in dieser Branche wird
arf 1600 abgeschätzt .

Alle diese Angaben de « kapitalistischen Blattes sind

Ich taste auf den Tisch , schiebe leise den rechten Fuß
vorwärts , dann den linken . Zoll für Zoll näherte ich mich
seinem Bett so leise wie eine Mau « . Ich höre eine Mücke
singen , so still ist e«.

Endlich fühle ich da « Deckbett . Weiter recht » und ich
habe endlich den Stuhl , worauf sein Anzug liegt .

Ich nehme behutsam Rock, Hose , Weste , Unterbein «
kleider , Hosenträger — Alle », Alle «. Ich schleiche nach der
Thür zurück . Richtig , da fühle ich seine Stiefel , die müssen
auch mit .

Ganz , ganz lautlos zurück zu meinem Zimmer . Ich
hätte aufjubeln können über die reiche Beute ; tickte doch
die Uhr noch lustig in seiner Weste . Er hatte vergessen ,
sie aus den Nachttisch zu legen .

Nach langem Suchen finde ich meine Thür . Endlich
kann ich frei aufathmen ; ich stehe ja in meinem eigenen
Zimmer !

Mit wahrhaft teuflicher Freude trete ich an da »
offene Fenster . Alle « stockfinster ; ich höre nur da «
Rauschen des Flusses , der dicht unten am Gebäude
vorbeifließt .

Seine Stiefel fliegen zuerst in die Nacht hinaus . Ha,
ha ! Dann kommt die Kravatte , der Kragen , die Man «
chetten. Nun die Uhr — plumps , da liegt sie in der Fluth .
Ob die Börse in der Hosentasche sitzt ? Ach was ! Hin »
unter in ' « Wasser gar nicht erst nachgesehen I Jetzt da »
Oberhemd , erst aber reiße ich die Aermel rau « , so ; Da »
war daS letzte ! Jetzt kann ich mich aber nicht mehr halten ,
ich lache , daß die Wände zittern !

Da — ruft eine Stimme : „ Sie einfältiger Italiener
find Sie des Teufels ? Was werfen Sie da aus meinem
Fenster ? Machen Sie daS doch in Ihrem Zimmer ab !
Was haben Sie überhaupt hier zu suchen ? " Dabei steckte
John ein Wachs - Streichholz an .

Ich war m seinem Zimmer , vor seinem Bett ! Seine
Kleidung lag ruhig auf seinem Stuhl . Ich hatte meine
Uhr , meine Hosen , meine Stiefel , kurz mein Alle « in den
Fluß geworfen .

Sech « volle Wochen haben sie mich in ' » Jrrenhau »
gespent , ehe ich lo » kam .



vielleicht eher zu niedrig als zu hoch gegriffen und wenn
« an in Bettacht zieht , daß eS noch eine Menge Erwerbs «
zweiae giebt , welche nicht untersucht worden sind , dürste
sich die Anzahl der Arbeitslosen in New - Jork noch viel
höher stellen . Wie groß die Noth ist , geht außerdem zur
Evidenz aus den Polizeiberichte « hervor , welche u. A.
«elden , daß im vorigen Monat 16 000 bis 16 000 Obdach¬
lose NachtS in den Polizeistationen beherbergt wurden ,
d. h. ungefähr 5000 mehr als zu derselben Zeit in anderen
Jahren .

_

In dem Leitartikel der Beilage von gestern befindet fich
ein sinnstörender Druckfehler . In dem Kommisstons -
bericht von 1864 wünscht die fortschrittliche Majorität daS
Koalitionsrccht der Arbester „ im Jntereffe der A b e i t g e b e r "
lnicht der „Arbeiter " �

DoMiscke Rebersickt .
Aufgehobenes Verbot . Der „Reichsanzeiger " publiztrt

folgende Bekanntmachung : „ Das von der Königl . bayerischen
Regierung der Oberpfalz und von Rcgensburg . Kammer des
Innern , zu RegenSburg unter dem 28 . Dezember 1884 er -
laffene Verbot der Druckschrift : „ Historische Studie .
Jesus von Razareth " von Georg Lommel , Nürnberg
1883 , Verlag von W oerlein u. Comp . 9. Auflage , ist durch
Entscheidung der Reichs - Kommission vom heutigen
Tage aufgehoben worden . Berlin , den 23 . März 1885 .
Die Reichs - Kommisfion - Herrfurth .

Die Würde eines ReservelteutenantS . ' Das „ B. T. "
erzählt eine recht eigenthümliche Geschichte . Ein junger Mann ,
Dr . L- , war längere Znt Stenograph im Herrenbause und trat
dann , um seiner Militärpflicht zu genügen , als Einjährige Frei -
williger in die Armee ein . Als er nach Absolvirung seines
einjährigen Militärdienstes zum Reservelieutenant erwählt wor -
den war , wurde ihm auf Geheiß seines militärischen Borge »
setzten zu verstehen gegeben , er habe nun seine Stellung als
Stenograph im Herrenhause niederzulegen , stntemal diese stch
nicht mit der „ Würde eines ReservelteutenantS " vertrüge . . .
Und der junge Mann legte seine Stellung als Stenograph
nieder , um seine „ Würde " zu wahren . UnS erscheint der ganze
Vorgang unbegreiflich , ja , wären wir noch im Mittelalter , so
könnten wir eS erklärlich finden , daß es Leute gäbe , die das
Verrichten irgend einer Arbeit als mit ihrer Würde nicht ver -
einbar betrachten . Aber heute , im Jahre 1885 , vermögen wir
eS nicht zu fassen , es geht über unsere Begriffe hinaus .

Ueber die Abänderung des GerichtSverfassungS -
gesttztS wird geschrieben : Bei den Ausschußberathungen über
den dem Bundesrathe zugegangenen Entwurf wegen Abän -
derung des GerichtsversaffungSgesctzes und der Strafprozeß -
ordnung , welcher die Bilvung und Zusammensetzung der
Schwurgerichte anders gestalten soll , hat fich so starker
Widerspruch gegen die Vorlage erhoben , daß dieselbe einer
vollständigen Umarbeitung wird unterzogen werden müssen .
CS wird daher schwerlich daran zu denken sein , daß der Ent »
wurf noch in der laufmden Sesfion an den Reichstag ge -
langen wird .

Ueber den Brief des RegterungSpräfidente « von
Wedell betreff « der vosener BÄrgermetsterwahl wird der
„ Brest . Ztg . " aus Berlin geschrieben: Der Brief ist echt . Er
ist auf einen Briefbogen deS Reichstagesgeschrieben , und die
Identität der Abschrift ist zweifellos . Wie der Brief in die
Oeffentlichkett gelangt ist , läßt fich wenigstens so wett fest -
stellen , daß er auS den Händen eines Mannes , ver in irgend einem
Wurstladcn fich für 15 Pfg . Leberwurst gekauft hat , und dir -
selbe in diesem Brief eingewickelt brkam , in die Hände des
Mannes gelangt ist , der dea Abdruck vermittelt hat .

Da « verbot des „ FachvereinS vereinigter Berufs «
zweige " zu Limmer in Hannover . Besagter Verein wurde
in einer zu diesem Zwecke am 25 . Jan . d. I . stattgefundenen
öffentl . Versammlung gegründet . Das Statut des Vereins
nebst der mit 65 Unterschriften versehenen Mitgliederliste wurde
rechtzeitig bei der Behörde eingereicht . 8 Wochen warteten die
Mitglieder auf die Genehmigung des Statuts , statt derselben
wurde aber dem Vorfitzenden am 23 . März das Verbot zu -
gestellt . Dasselbe ist folgendermaßen begründet . Landdrostei
Hannover , den 16. März 1885 . Durch die in Abschrift bei -
liegende Bekanntmachung vom heutigen Tage ist der Fach -
verein vereinigter Berufsgenossen in Limmer aufgelöst und ver -
boten . — Dieses Verbot erscheint nach § 6 Abs . 3 des Gesetzes
gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemo -
kratie vom 21 . Oktober begründet , weil der genannte
Verein nur vorgeblich ein neuer Verein ist , fich that -
sächlich aber als der am 2. Januar v. I . aufgelöste und
verbotene Arbeiter - Sänger - Bunv in Limmer darstellt . In
Betracht kommt dabei zunächst die Thatsache , daß fast die Hälfte
der Mitglieder des Fachvereins früher dem Sängerbund an -
gehörte , und fich diesem die übrigen Mitglieder , die ebenfalls
den sozialistischen Ideen huldigen und erst nach Auflösung deS
Sängerbundes nach Limmer gezogen find , lediglich angeschlossen
haben Außerdem ist zu berückstchtigen , daß ein Theil der jetzt
dem Fachverein beigetretmm früheren Mitglieder des ver -
botenen Sängerbundes , wie einst in jenem , so auch in diesem ,
eine leitende Stellung einnimmt , ein Umstand , welcher in
Verbindung mit der vorstehenden Thatsache , die Annahme ae -
rechisertigt erscheinen läßt , daß auch bei dem neugegründetm
Vereine der in den Statuten angegebene Zweck lediglich der
Deckmantel sein soll , hinter dem die eigentlichen , auf den Um -
stürz der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung ge «
richteten VereinSzwecke gepflegt werden und sich verbergen sollen .
Leitung , Zweck und ein großer Theil der Mitglieder deS Fach -
Vereins find also dieselben , wie in dem verbotenen Arbeiter «
Sänger - Bund und ist daher nach dm Ausführungen des Reichs -
gericht « Crkmntnisses vom 14. November 1879 anzunehmen , daß
die angeblich neue Gründung eines Vereins mit anderem Na -
mcn ( Fachverein ) nur zum Vorwand genommen ist , um den
alten Verein ( Arbeiter - Sänger - Bund ) trotz deS Verbotes fort «
existiren zu lassen Hiernach rechtfertigt fich die getroffene Ent -

scheidung , und war der Fachverein vereinigter Berufszweige in
Limmer zu verbieten . Eine Beschwerde hiergegen findet nach
Maßgabe de « § 8 cit . leg . statt . Königliche Landdrostei .
v. Jacodi . — Gegen das Verbot wird , wie verlautet , Beschwerde
erhoben werden .

Frankreich .
Der Ausschuß für daS Gesetz über rückfällige Ver «

b r e ch e r hat — wie der „ Wes . Ztg . " berichtet wird — daS -

selbe nach Aufklärungen Waldeck - Rousseau ' S in der Senats -

fassung angenommen . — Der Pariser Stadtrath beschloß mit
25 gegen 16 Stimmen , auf Vaillants Antrag , die Zurücknahme
des Ausweisungsbefehls gegen die ausländi «

schen Sozialisten zu verlangen . — In seinen fortgesetzten
Enthüllungen erzählt Andrieux , die Geheimfonds deS

Ministeriums des Innern würdm großentheilS zur Unter -

stützung der offiziellen Kandivatm , also zur Besteckung der

Wähler , verwendet . Er nennt den Abgeordnetm Josef F a d r e,
der 1881 auf Befehl Gamdetta ' « unter Hochdruck des Präfekten
und mit Mitteln d«S Geheimfonds in Aveyron gewählt worden
P _t _ _ *1 * AAAAM Vl4rtf «t»«*fV\ 1A•t � *

Amerika .
Nach Meldungen auS Panama soll der Prästdent BarrioS

von Guatemala mit zirka 15 000 Mann Truppen im An -
marsch auf San Salvador sein . — Der Präfident von
San Salvador defindet fich mit 10 000 Mann an der
Grenze von Guatemala , bereit , BarrioS entgegenzutreten .— Nach einer Depesche aus Panama find die Führer der
dortigen Aufständischen und die Vertreter der Regierung in
Panama zusammengekommen und haben beschlossen , eine Kam -
Mission zur Regelung der Streitfragen zu ernennen .

Darlameutsberickte .
« vgeoronettnvauS .

50 . Sitzung vom 26 . März , 11 Uhr .
Am Tische deS Bundesrathes v. Scholz , Lucius

und Kommissarien .
In der dritten Berathung der Nothstands -

v o r l a g e für die Weichselgegend äußert
Abg. Wessel verschiedene Wünsche in Bezug auf die

Regulirung der unteren Weichsel und den Weichsel - Nogat -
kanal Eine schleunige und zweckmäßige Vornahme der be -
züalichen Arbeiten sei besonders für den Kreis Etuhm eine
Levensfraae .

Die Vorlage wird unverändert angenommen ; ebenso in
dritter Berathung die Novelle zum Grundbuchgesetz
für den Kasseler Bezirk .

Der Entwurf bett . die Veräußerung von Trenn -
stücken für den Regicrungsbizirk Kassel und die hohen -
zollemschen Lande wird , nachdem Abg. Graf v . PosadowSkyfich kurz gegen die auf ihn im Herrenhause gerichteten
Angriffe verwahrt hat , in der Fassung deS Herrenhauses ange -
nommen .

Es folgt die Berathung der Verhandlungen des Lan «
deSetsendahnrathS von 1884 .

Abg . Natorp konstatirt mtt Befriedigung , daß die auf
den StaatSbahnen für Kohlen und andere Bergwerkserzeugniffe
geltenden Ausnahme - Tarife auch auf die inzwischen neuver -
staatlichten Prioatbahnen übertragen seien . Es würde indessen
im Interesse deS weftfäl . sch- rheinischen Bergbaues liegen , wenn
jene Tarife noch weiter ermäßigt werden , namentlich für die
Beförderung der Kohlen -e. nach den deutschen Exporthäfen .
Redner wünscht schließlich die Einführung einer zweiten Stück -
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sei . Fabre protestirt in einem Briefe gegen diese Beschuldigung ;
»r leugnet nicht , von Gambetta Geld und vom Piafelten
Unterstützung erhalten zu haben , behauptet aber , daS

Geld sei auS Gambetta ' s Tasche , nicht aus dem Geheim -

fondS gekommen . Diese Polemik erregt begreifliches Auf -

sehen .

. Jg . v. Wedell - Malchow : Die Verhandlungen
über diese technischen Detailfragrn im Plenum führen zu keinem

l praktischen Resultat ; richtiger wäre eine KommisfionSberathung
gewesen Ich beantrage , die Vorlage durch Kenntnißnahme
für erledigt zu erklären Uebrizens werden heute auch die ur -
sprünglichen Gegner der Institution des Landeseisenbahnraths
anerkennen , daß derselbe bereits sehr werthvolles Material ge -
sammelt und auch sonst eine überaus ersprießliche Thätigkeit
entfaltet hat .

Abg. W i n d t h o r st beantragt Verweisung des Gegen -
standcs an eine Kommisston . Die durch den Landeseisenbahn -
rath getroffenen Tarifmaßregeln seien nicht überall richtig ; es
werden dadurch namentlich die holländischen Häsen gegen die
Emshäfm bevorzugt .

Abg . Langerhans wünscht gleichfalls eine eingehende
Prüfung der Vorlage durch eine Kommisston . Auch er habe
an dem jetzigen Tariswesen manche Mängel entdeckt . Es ttete
mehr und mehr der Hauptfehler des StaalsbahnsystemS hervor ,
daß es die Tarife den lokalen Bedürfnissen nicht so anpaffen
könne , wie das die Prioatbahnen vermochten .

Abg . Hammachcr bittet die Regierung , in Zukunft die
Verhandlungen des LanveSetsenbahnrathS dem Hause so zeitig
vorzulegen , daß fie gleichzeitig mit dem Eismdahnetat an die
Buogetkommisfion überwiesen werden können . Für dieSmal
würde eine KommisfionSberathung bei der kurzen Dauer der
Sesfion keinen Erfolg mehr haben .

Ministerialdirektor Brefeld erwidert , die Vorlage sei
bereits beim Zusammentritt des Hauses diesem gleichzeitig mit
dem Etat zugegangen . Die Frage der zweiten Stückgutklaffe ,
welche erst vor stebcn Jahren zur Erörterung gelangt war , ist
neuerdings durch die Bczirkscisenbahn - Räthe, also eine Jnsti «
tution der Staatsbahnoerwaltung , neu angeregt worden , und
wild die StaatSregierung auf Grund dieser Anregung dem «
nächst vorgehen . Bei den früheren Privatbahnen seien übrigens
die Tarifsätze durchweg höher gewesen als heute bei den
Staalsbahnen .

Die Abgg . v. Rauchhaupt und v. Wedell «
Malchow vestteiten aufs Entschiedenste die Behauptungen
deS Abg . LangerhanS über die Nachtheile des StaatSbahn «
systemS . .

Die Vorlage wird durch Kenntnißnahme für erledigt i
erklärt .

Es folgt die Berathung der U e b e r s i ch t über die Ver -
waltung der fi S ka lt sch en B c rg w erk e . H ü tte n
und Salinen für das Jahr 1883/84 . Die Budgetkom -
misston beantragt , die ' Vorlage durch Kenntnißnahme für er -
ledigt zu erklären .

Mtnisterialdirekto : H u y s s e n nimmt hierbei Gelegenhett ,
die vor Kurzem von einem Redner aufgestellte Behauptung ,
als seien die Arbeitslöhne bei den fiskalischen Bergwerken re -
duzirt worden , ober alS stände eine solche Reduktion in Aus -
ficht , als völlig unbegründet zurückzuweisen .

Geh . Rath v. Rönne wendet fich gegen den am 3. Fe-
bmar vom Abg . Letocha der BergwerkSverwaltung gemachten
Vorwurf , daß in den oberschlestschen Werken die Arbeitskraft
der Bergleute inhuman und übermäßig ausgebeutet werde .
Der Vorwurf werde durch die thatsächlichen Verhältnisse völlig
widerlegt . Auch die Lohnsätze seien angemessen ; körperliche
Mißhandlungen der Arbeiter durch die AuffichtSbeamten kommen
in den Bergwerken nicht vor .

Abg . Letocha hält seine ftüheren Behauptungen , beson -
derS über die Lohnsätze , aufrecht . Die Löhne der Bergleute
seien im Allgemeinen viel zu niedrig ; namentlich aber in
Schlefien , wo zahlreiche Bergleute kotz ihrer mühe - und ge -
fabrvollen Thätigkeit nur 1,50 Mark bis 2 Marl täglich ver¬
dienen , ( Redner führt zum Belege zahlreiche einzelne Bei -
spiele an . )

Die Vorlage wird durch Kenntnißnahme erledigt .
Den 36. Bericht der Staatsschuldenkommission

beantragt die Budgetkommisfion durch Dechargirung zu erledi «
gen und außerdem folgendes zu erklären :

„ DaS Haus erkennt in der Vorschrift deS § 16 des Ge¬
setzes vom 24 . Februar 1850 , betreffend die Verwaltung des
Staatstckuldenwesens und Bildung einer Etaatsichulden -

kommisston , die Äbstcht , daß der der Hauptverwaltung der
Staatsschulden übertragene Mitverschluß nur durch diejenigen
Personen wahrgenommen werde , welche den im § 9 des Gesetzes
angeordneten Eid geleistet haben . "

DaS HauS beschließt demgemäß und ertheilt femer noch
Decharge für die Rechnungen der Kasse der Oberrechnungs -
kämme ? für 1383/84 .

Der Präsident crbtttet und erhält die Ermächtigung ,dem Fürsten Bismarck zu seinem 70 . Geburtstage die
Glückwünsche des Hauses darzubringen .

Sckluß 2' / , Uhr . Nächste Sitzung Dienstag , den 14.
Avrtt , 11 Ubr . ( Antrag v. Zedlitz , betreffend das Lehrer -
penfionsgesetz . ) _

Herrenhaus .
12. Sitzung vom 26 . März , 2 Uhr .
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Präsidenten , Herzogs vonRatibor , die Ermächtigung , dem
Reichslanzler Fürsten von Bismarck zu seinem 70 . Ge »
burtStage die Glückwünsche des HenenhauseS darzubringen .

Die Vorlage , betreffend die B- williguug von Staats »
mittel » zur Beseitigung der durch die Weichselüberschwemmungen
herbeigeführten Verheerungen , ist aus dem Abgeordnetenhause
eingegangen und wird noch heute tn einmaliger Schlußberathung
erledigt werden .

Ohne Debatte nimmt daS HauS den Gesetzentwurf , bett .
eine SchadloShaltung des herzoglich schleswig - holsteinischen
Hauses , auf Antrag des Referenten von Wtnterfeld ev
dloo an , genehmigt ferner die Vorlage , betr . Abänderungender Kirchenverfaffung der evangelisch - lutherischen Kirche der
Provinz Hannover , auf Anttag des Herrn von Bernuth
ebenfalls en bloc und ertheilt dem Entwurf , betr . die Er -
gänzung des § 7 des Gesetzes über die Organisation der all «
gemeinen LandeSverwaltung vom 30 . Juli 1883 , unverändert
die Zustimmung .

Ebenso wird ohne Diskussion die Vorlage , betteffend die
Entschädigung der Hinterbliebenen deS Polizeiraths Rumpfs,
durch unveränderte Annahme erledigt .

Schließlich spricht daS Haus auf Antrag des Referenten
Graf Dönhoff - Friedrichstein die Zustimmunazu der
soeben aus dem anderen Hause herübergelangtm Roth «
standSvorlage aui .

Schluß 3 Uhr. Nächste Sitzung unbestimmt .

K o K » l e s .
b. Um die großen Eisenbahn - Werkstätte « am Halen «

see, so schreibt ein Ber chterstatter , beginnt stch eine förmliche
Arbeiterstadt zu erheben . Die Wohnhäuser find von der Königl .
Eisenbahn - Direktion errichtet und die Wohnurgen werden zum
Kostenpreise an die Arbeiter der Staats - Werkstätten abgegedm .
ES bestehen bereits zwei Straßen , die eine mit zehn , die andere
mit zwölf zweistöckigen Häusern . Eine Wohnung von zwei
großen Stuben , Küche , Keller , Boden und Holzstall kostet das
Jahr 72 M. Für ein JahreS - Abonnement auf der Stadtbahn
dezahtt ein Arbeiter 8 M. Die Direktion hat ferner ein großes
Wirthshaus eingerichtet , für welches der Pächter jährlich nur
1000 M. Packt zahlt . SchnapS darf er allerdings nicht schänken .
( Wohl nur Champagner ?) Da jedoch von hier auS alle Stadt -
und Ringdahnzüge abgehen , so hat das Restaurant einen
starken Besuch . Um Mitternacht schließt eS oft erst seine
Pforten und öffnet fie » bereits wieder um 3 Uhr Morgens .
Der Wirth hält fich 3 Dienstmädchen und ebensoviel HauS -
knechte und schlachtet wöchentlich vier Schweine . Drei Mal in
der Woche halten Händler mit Lebensmitteln inlder Kolonie
einen kleinen Markt ab ; man könnte glauben , man befinde stch
in irgend einer emporwachsenden Oelstadt von Pensylvanien .
Ein Schlächter ist dort bereits ein so ständiges Bedürfniß , daß
für ihn jetzt ein Laden ausgebrochen wird . Die Schattmseilen
dieser Ansiedelung liegen darin , daß der Arbeiter , wenn er die
Arbeit in diesen Werkstätten aufgiebl , binnen 24 Stunden
seine Wohnung räumen muß , ( Äha !) ferner , wie immer in
solchen Kolonien , in den Schuloerhältnissen . Charlottenbura
hat fich die Kinder vom Halse geschafft , unv so müssen fie nach
Wilmersdorf zur Schule gehen . Die Hchuloerhältniffe find es
wesentlich , welche eine stärkere Anstedelung der Umgegend von
Berlin verhindern .

N. Auf dem Begräbnißplatz der St . Georgen - Gemeinde
sollen , wie uns geschrieben wirv , höchst unangenehme Zustände
herrschen . Die Särge stehen dort nämlich in einzelnen
kapellmartig aufgeführten Begräbnißstätten über der Erde und
find durch die Gittecthüren den Besuchern des Kirchhofs ficht «
bar . Schon auS sanitären Gründen müßte eine derartige
Praxis nach unserem Ermessen für die Zukunft vermied - n
werden .

Pferdebahn - Betrachtungen . In der „ Voss . Ztg . " lesenwir : „ DaS Berliner Verkehrsleden hat in den letzten Jahreneinen so rapiden Aufschwung genommen , daß manche Einrich -
tun gen , welche in früherer Zeit den Bedürfmssen desselben ge -
nügten , dm Anforderungm der Gegenwart nicht mehr gerecht
werden , ja stellenweise ganz hinter ihnen zurückbleibm . Be -
trachten wir z. B. die Pferdebahn , so rst in Betreff der Signal «
lichter und Wagenschilver mit ihren verschiedenen Farben und
Aufschriften jedenfalls alles gethan, um das Publikum best -
möglich über die verschiedenen Linien zu informiren ; entsprechen
aber die tzaltestellenzeichen auch nur einigermaßen ihrem Zweck ,
die Paffantm über den Einsteigeort zu orimtiren ? Schon bei
Tage find diese unscheinbaren Pfähle mit den kleinen , meistens
schwarzgrundirten Schildern unter den vielen sonstigen Straßen «
ständern schwer herauszufinden , bei Abend aber überhaupt
nicht anders , als in unmittelbarer Nähe sichtbar . Für einen
Fremden ist die Pferdebahn schon deshalb wenig bmutzbar .
Dasselbe gilt aber auch für Einheimische , wenn fie über ihren
Bezirk hinaus kommmen nach Gegenden , wo fie wmiger be-
kannt find . Zahlreiche Geschäfte , alle Apotheken , die Polizei -
ämter u. s. w. hadm hohe , am Abend tranSparmt erleuchtete
Ständer ; sollte es nicht endlich an der Zeit sein , daß die
Pferdebahnen diesen Beispielen folgen ? Es ist unseres Er -
achtens geradezu unnfindlich , daß dieser Punkt bisher so wenig
beachtet worden ist . Ein weithin fichtbareS , am Abend intensiv
erleuchtetes Haltestellenzeichen hat auch den wesmtlichen Bortheil ,
daß die Lenker der übrigen Fuhrwerke schon bei Zeiten ein lang
sameres Tempo annehmen können , um Kollisionen mit den an der
Haltestellen ein - und aussteigenden Paffagieren zu vermeiden .
Nach dieser Richtung ist eine Poltzetverordnung im Werke ,
welche daS langsamere Fahren an den Haltestellen ver Pferde »
bahnen durch Strafverbote fichern wird . Ohne jene VorauS »
setzung der Äugenfälligkett der Haltestellen , namentlich Abends ,
wird man schwerlich einem Kutscher ein Versehen nachweisen
können . Die Kosten dieser Transparent st änder
werden sich wohl auS den Einnahmen noch be «
streiten lassen , zumal durch diese neue Anlage ficherlick
der Verkehr auf den einzelnen Strecken gesteigert werden wird .
Also die „ Voss . Ztg . " giebt selbst zu, daß von der Direktion
außer in Bezug auf Signallichter und Wagenschilder so ziemlich
nichts gethan ist , um den uranfänglichen Stand der ganzen
Einrichtung irgendwie zu verlindern oder zu verbeffem , und
die Pferdebahn auch nur einigermaßen dm Anforderungen
eines zahlenden Publikums gerecht werden zu lassen . WN
unsererseits haben an der Verwaltung der Pferdebivn
noch Vieles auizusetzm . Für den armen Mann den Ar -
beiter ist fie mit ihren vielfachen Theilstrecken bedeutend
zu theuer , eine gewöhnliche Tour für 10 Pfennige fahr »
der Arbeiter überhaupt nicht , die läuft er lieber , um dm Nickel
zu ersparen , und ist sein Weg weiter , so kostet eS eben mehr ,
und es fällt doch bei dem engdegrmzten Ärbeiter - HauShal o
Etat ganz enorm ins Gewicht , ob wöchentlich 1 M. oder I . jOM -
für die bloße Beförderung zur Ärbettsstelle ausaegebm werden .

r st ' ä

den unvermeidlichen , stellenweise unerlrägllchen ZugwiN ,

setzung des Vorderperrons mit fich bringt . —
fichl dürften überhaupt nicht mehr als zwei Plätze »" i -

Vordei perron vergeben werdm . JedeS Mehr ist auch flu , .

Kutscher hinderlich , nammtlich bei der Nolhwmdigkeit , ein

tenden Falls den Wagen scht . ell zum Stillstand zü bring

auf dem



©fflett d « n Zugwind ist auf der Bei lin - Cbarlottenburaer Bahn
die Einrichtung getroffen , daß an den Thüren breite FrieS -
streifen angebracht find , warum hat man auch von diesem ein

zachen Schutzmittel nicht weiter Gebrauch gemacht ? ! " Wahr
scheinlich weil eS zu theuer ist , und die Pferdebahn-Gesellfchaft
durch eine so horrende Ausgabe sicher dem Ruin entgegengehen
würde . Es wird immer höhere Zeit , daß die Stadtverwaltung
hier einmal ein ernstliches Wort spricht , und zu Nutz und
Frommen der Allgemeinheit den Betrieb selbst üdemimmt .

_ g. Ueber einen geradezu unerhörten Fall widerrecht «
ltcher Freiheitsberaubung , welcher bereits zu einem Antrag
auf Einleitung einet Strafverfahrens bei dem ersten Staats -
« nwatt beim königl . Landgericht i, Herrn v. Angem , geführt
hat , gehen einem Berichterstatter auf Grundlage der uikund -
lichm Beweismittel folgende Angaben zu : Die in der Wein -
straße 3 wohnende verehelichte Arbeiter Wilhelm ine ,
Justine Heyde , geb. Balzuweit wurde durch schöffem
gerichtliches Urtheil des königl . Amtsgerichts I mit einer Geld

strafe von 30 Mk . ev. 8 Tage Haft oestraft . Durch Verfügung
der königl . Staatsanwaltschaft vom 18. Dezember 1884 wurde
ihr auf ihren Antrag ein vierwöchenllicher Strafaufschub de -

willigt . Noch bevor dieser Strafaufschub abgelaufen war und
zwar am 12. Januar d. I . , begab sich Frau H. in da » Bureau
der Staatsanwaltschaft beim königl . Landgericht I und bat
«oft um Bezeichnung derjenigen Stelle , an welcher fie die er -
kannte Geldstrafe von 30 Mark einzahlen könne . Von
einem dort angetroffenen Bureaubeamten wurde auf
die Rückseite der staatsanwalllichen Verfügung fol -
Bender Vermerk gesetzt : 30 Marl Geldstrafe in der

Strafsache Heyde , 89 D. 765 . 84 . An das Kgl . Hauptsteuer -
Amt für die Gerichtskostenerhebung , hier , Neue Friedrtchstr . 13
Ac t diesem Schriftstück begab sich Frau H. noch am

Januar cr . in die in der Waßmannstraße belegene Post -
anstatt , woselbst der amtirende Postsekretär auf ihre Bitten
nne Postanweisung über 30 M. mit der Adreffe des vörge -
dachten Steueramts und dem Vermerk des Beamten im Bureau
der Staatsanwaltschaft ausfertigte . Frau H. zahlte nun die
% M. ein und erbielt einen Empfangsschein . Zu bemerken ist
Nun , daß ein auf Beitreibung der prinzipalita gegen Frau H.

�kannten Geldstrafe gerichtetet Vollstreckungsverfahren gegen
Fiau H. bis dahin überhaupt nicht stattgefunden hat , was
Nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften der Vollstreckung
der dieser Geldstrafe sudstituirten Haftstrafe unbedingt voran -

ehen müßte . Noch im Laufe des Monat Januar cr . wurde
erau H. durch Beamte deS zuständigen Polizeireviers aufgefordert ,
ch zur Vcrbüßung der Haftstrafe zu gestellen . Fi au H.

udergab nun auf dem Polizeibureau dem Polizeilieutenant
«Leydemann persönlich den Postschein und theilte dem Beamten
den Sachverhalt mit , worauf er Aufklärung der Sache ver -
wrach . Bis zum 13. März d. IS . blieb Frau H. ohne
jede Nachricht in der Sache . Als ihr nun an diesem Tage
durch einen Schutzmann der Postschein ohne jede weitere Mit -

Heilung zurückgebracht wurde , ging fie nach dem Bureau der

Königl. Staatsanwaltschaft und bat dort um Aufklärung über
den Sachverhalt , namentlich um sofortige Rücknahme des an

Polizeibehörde gerichteten Verhaftungsbefehls . Nach der

Gerichts schreiberei , Zimmer 61 , gewiesen , wurde fie von einem
der dortigen Beamten mit der Erklärung abweisend beschieden ,
daß zwar der Geldbetraa von 30 M. eingegangen sei , daß
man aber angenommen habe , Frau H. würde die durch
* * 9 Strafverfahren entstandenen Kosten
? �<ht bezahlen und daß deshalb dieserGeld -
de trag auf die entstandenen Kosten verrechnet

s drden sei . Die Verrechnun g sei einmal ge -
1 4 ( h e n und Frau H. müßte die sttägtge

ff . aft strafe abbüßen . Anschließen wollen wir

*!�bei , daß der Frau H. bis dahin eine Rechnung
die entstandenen Gerichtskosten mit Zahlungsaufforderung

>° ithgupt nicht zugestellt worden ist . Bei ihrer an demselben
k - % erfolgten Rückkehr nach ihrer Wohnung wurde Frau tz .

jfurch einen SchuvmannSwachtmeister verhaftet und nach
dem Stadl Voigtei - Filtal - Gr fängniß gebracht , wo fie bis zum
<2. d MtS . die achttägig « Haflstrafe verbüßen mußte . Offen -
dar liegt hier eine grobe Verletzung der Amtspflichten deSjmigen
»aatSanwaltschaftlichen Beamten vor , welcher den Strafvoll -

nctckungsbefehl erlaffen hat . Derselbe durste aber gegen Frau
v. in keinem Falle erlaffen werden , bevor nicht durch einen

amtlichen Bericht des Gerichtsvollziehers oder sonstigen Voll -

iiehungsbeamtcn festgestellt war , daß die gegen Frau H. prin -
vpaliter erkannte Geldstrafe von ihr nicht beizutreiben war .

Charakteristisch ist noch , daß der Frau H. erst nach ihrer Frei »
«affung , und zwar am 23 d. MtS . die auf nur 19 Mark

mutende , vom 19. d. Mts . datirte Gerichtskostenrechnung
Zugestellt wurde . Darunter befand fich die Bemer .

tswg : „ Vorstehender Betrag ist von denjenigen 30 Mark zu
kur�n, welche die Angeklagte gezahlt hat " . In dieser Rech-
" ung sind unter Pof. 6 zusammen 6 M. 40 Pf . Kosten der

?! verrechtlichin Vollstreckung ver 8tägigen Haft , und zwar

? Mal 80 Pf . liquidirt . Ueber daS Schicksal der überschüssigen

i1, M. weiß Frau H. heut « noch nichts . Frau Heyde hat nun
* eim Ersten Staatsanwalt Herrn v. Angern beantragt , durch

gerichtliche Aktenmaterial die Person deS oder der Schul »

zu ermitteln und festzustellen und gegen dieselben ent -
meder daS gerichtliche Strafverfahren oder das Disziplinar »«: -
' « Wen einzuleiten , auch ihr die Person deS oder der Schuldigen

Ud da , Tbatfächlichc der von denselben begangenen groben
Verletzung der Amtspflichten mitzutheilen , damit fie m der

- suge ist , sich auch noch im Zivilwege Genugthuung wegen der

oft Zugefügten Schäden zu verschaffen . " Es ist auch unser

Wunsch , haß der schwergeprüften und - gekränkten Frau seitens

Maßgebenden Behörde volle Gnrugthuung zu Theil werde .

v Ueber da » schwindelhafte Treiben de » Bankier »

%**! » Strötzel , der unter der Firma A. Strötzel hier in

?°rlw , Schönhauser Allee 174 , und in Basel sowie in Elsaß -

�°ihringen eine große Anzahl Betrügereien mtt Prämienloosen

Z.rvbt hat , find inzwischen so viel Betrugsfälle ,ur Anzeige

Klangt, daß e» Wunder nimmt , wie der saubere Herr „Bankier " ,
*er in Wirklichkeit ein stellungsloser HandlungSdiener gewesen,
i° lange Zeit und mtt großem Erfolge den Schwindel treiben

Ante . Wir haben über die GesckäftSmanipulationen des

«trötzel und seines Kompagnons und Schlafburschen , de »
" ' ' — - - - nn! - - -r L - O—'•.ri J. TOamV«,
töntet «rf, ,

fflr »

l &' flnna " gewesen . Die von ihm selbst angefertrgten Be -

�scheine auf Prämienloose , welche der zungenfertige Strötzel
N als Originallose ausgab , hat er in allen Provinzen ,

�
«-' I IH UI- uu�uv ,

. . .. . . . . .

Utth �llrch an Gutsbesitzer , Pastoren und Lehrer angebrächt

lebt Ä dem Erlöse dieser Schwindelgeschäfte sehr flott ge -

1 Bin *
Einnahmen gestatteten es ihm , täglich Droschke

taste.
lle nach der Börse zu fahren und von doit wieder nach

anti zurückzukehren . In Wirklichkeit war aber der feine

die ulemalS an der Börse zu sehen, sondern vertrieb fich

der %% urit Puffspiel zu hohen Einsetzen in einem Cafee in

der Linden . Als mehrere Anzeigen bei der Staats -

hier 5 ' maft gegen ihn erlaffen waren , reiste er schleunigst von

. *°ß , Familie ab und gewann einen solchen Vorsprung ,

*** düÄe " ihm erlaffene Steckbrief schwerlich Erfoh

diann « «ddauk ist der Welt Lohn. Der Kutscher des Kauf .

ftiiem «P*- in der Josefstraße fuhr gesterri Nachmittag auf

�WWWU

Fremden den Wagen besteigen und am Bestimmungsorte ließ
er den Unbekannten die Kiste mit Zigarren in den N- ' schen
Laden tragen . Kaufmann N. lehnte aber die Annahme der
Zigarren ab , er gestattete jedoch auf die Bitte des Kutschers ,
welcher noch eine weitere Fahrt zu erledigen hatte , daß die
Kiste in seinem Geschäftslokal zurückblieb , bis der Kutscher auf
der Rückfahrt dieselbe abholte . Der Kutscher fuhr nun mit
seinem unbekannten Gefährten wetter . Nachdem fie eine kleine
Strecke zurückgelegt hatten , verabschiedete fich der Fremde vom
Kutscher , welcher arglos wetter fuhr . Der Fremde eilte jedoch
nach dem Laden des Kaufmanns N. zurück , wo er die Kiste in
Empfang nahm und damit fich entfemte . Der Betrüger ist
noch nicht ermittelt . Die Kiste ist mtt Nr . 12879 gezeichnet
und die Zigarren find mit dem Namen : „ La Bajadera "
etiquettirt .

N. Ein überaus frecher Diebstahl ist gestem Nach
mittag , also am hellenlichten Tage in dem Hause Breitestraße
30 verübt worden . Mehrere anscheinend der Zunft der Flatter »
fahr « angehölige Diebe hatten fich auf den Boden deS ge -
nannten Hauses geschlichen , und dort , nachdem sie einen Boden -
schlag gewaltsam erbrochen , fast die sämmtlichen einem Agenten
S . gehörigen und auf dem Boden aufbewahrten Gegenstände
gestohlen . Mehrere Betten , Tcppiche , Garderobenaegenstände
u. s. w. , die in Summa einen sehr namhaften Werth repräsen -
tiren sollen , fielen den Einbrechern in die Finger und wurden
als willkommene Beute mitgenommen . Die sofort seitens deS
Bestohlenen und feiten » der Behö : ve eingeleiteten Recherchen
hatten bisher leinen Erfolg .

Nach mehr denn Lviähriger Abwesenheit kehrte kürz
lich ein Deserteur eines Linien - Jnfanterie - Regiments aus
Amerika nach Berlin , seiner Heimathsstadt , zurück . Dem 45
Jahr altm Ausreißer , dem eS im ftemden Erdiheile gut ge -
gangen , und der mit Vermögen Hierher zurückkehrte , wurde
hier ein ungastlicher Empfang dereitet . Kaum nämlich war
der Deserteur hier polizeilich gemeldet, als die Behörde sich des
Verschwundenen noch erinnerte und ihn nach dem Molkenmaikt
fistiren ließ . Von dott aus wurde derselbe dem Bezirks - Kom-
mando des Reserve Landwehr - ZiegimentS Nr . 35 ( Berlin ) zu -
geführt , welches den Deserteur wieder auf freien Futz setzen
mußte , da die Sirafthat bereilS vn jährt und die Einstellung
des Deserteurs als unsicheren Heerespflichtigen nicht mehr zu -
läjfig war . Der unfreundliche Empfang in der Heimat be -
stimmte aber den „ amerikanischen Rentier " , Berlin sofort den
Rücken zu lehren und fich im Süden Europa » mtt seiner aus
Frau und vier Kindern bestehenden Familie eine neue Heimath
zu gründen .

Der ehemalige Hauptmann Hentsch , der bekanntlich
wegen LandesvcrraihS zu einer neunjährigen Zuchthausstrafe
veruftheilt war , ist am Montag in der Strafanstalt in Halle
an einer Gehirnhautentzündung gestorben .

Zn einem al » Vertheidtger in Strafsachen bekannten
Rechtsanwalt kam jüngst eine junge Dame , welche bat , die
Vertheivigung ihres wegen Diebstahls in Untersuchungshaft
befindlichen „ Bräutigams, " eines Schloffers , zu übernehmen .
Nach der Versicherung der „ Braut " war der angeschuldigte
„ Bräutigam " so unschuldig wie die Sonne am Himmel .
Zwischen der Braut deS Jnhaftttten und dem Rechtsanwalt
wurde darauf daS Honorar verabredet , welches am andern
Tage gezahlt werden sollte . Pünktlich erschien die Braut und
überreichte dem Rechtsanwalt daS verabredete Honorar . Bei
dieser Gelegenheit theilte daS Dämchen dem Rechtsanwalt mit ,
daß daS geforderte Honorar von Freunden des Verhafteten
gesammelt worden sei , und überreichte zum Beweise dessen dem
Anwalt ein Verzeichniß der Geber , worunter sich zwei Namen
befanden , die dem Verthcivigcr auS den Gerichtssälen sehr be «
kannt vorkamen . Der R chtsanwalt bat sich wegen Ueber -
nähme des ihm angettagenen Mandats diS zum anderen Tage
Bedenkzeit aus , zog über die Zeichner und Geber des für ihn
bestimmten Vertheidign - tzonorals an maßgebender Stelle Cr -
lundigungen ein und erfuhr , daß die Geber sämmtlich der
Sicherheitspolizei sehr bekannte Personen waren , Der Rechts -
anwalt hat unter diesen Umständen die Uebernahme der Ver -
theidigung abgelehnt .

N. Ein ganz entsetzlicher Unglücksfall wird einer hie -
figen Korrespondenz aus dem denachoarten Lichtenrade gemeldet .
Ein bei dem dortigen Landwirih Brademaier in Kondition ste-
hendeS Dienstmävchen war vorgestnn an einer Häckselschneide -
waschine damit beschäftigt , das kurz geschnittene Stroh fortzu -
nehmen . Hierbei kam fie jedoch der Welle zu nahe . Dieselbe
erfaßte ihre Kleider und wurde das Mädchen so mehremal um
die Welle herumg - schleudert . Mit mehrfach gebrochenen Glied -
maßen und anscheinend lebensgefährlichen inneren VeUeyungen
wurde daS Mädchen in ein hiesiges Krankenhaus geschafft . Ihr
Zustand wurde dort alS ein so hoffnungsloser bezeichnet , daß
ste wahischeinlich ihren Verletzungen in allernächster Zeit er -
liegen dürfte .

Poilzei - Bericht . Am 24. d. M. Nachmittags ! wurde ein
9 Jahre alter Knabe , während er in der AndreaSstraße vor
dem Grundstück 19 spielte , von einem auS dem Thorweg deS
genannten Grundstücks herauskommenden Hundefuhrwerk über¬
fahren und erlitt dabei eine Verletzung am Kopfe . Am 25 . d.
Mts . Vormittags wurde ein Mann beim Ueberschreiten deS
Fahrdammes an der Ecke Unter den Linden und Friedrichs «
itraße überfahren und erlitt hierbei einige anscheinend nicht
erhebliche Verletzungen an beiden Kniegelenken und an der
linken Hand . _

Gerickts - Rettung .
— y. Ewe tmerenanre « eieivigungsnage gelangte gestern

vor der 10 Abtheilunng deS Schöffengerichts gegen den Redakteur
der „ BttUner Politischen Nachrichten " Viktor Schweinburg zur
Verhandlung . Kläger war ein Mitglied deS . Herrenhauses , der
Baron von der Busche - Streithorst , welcher stch durch Recht »-
anwalt Muvkel vertretm ließ , während dem Verklagten der

Justizrath Fleck zur Seite stand In der Nummer vom
6. Dezember v. I . deS genannten Blattes beschäftigte fich der
Leitartikel mit der politischen Stellung der hannoverschen resp .
welfischen Adelspartei und wurde dieselbe einer scharfen Kritik
unterzogen . Der Artikel warf dem welfischen Adel vor , daß
er lediglich aus persönlichen Motiven in frivoler und betrüge -
rischer Weise den niedersächfischen Volksstamm ausnutze ,
daß er Theil gehabt an den reichsfeindlichen Konspirationen der
Welfenltga und fich selbst nicht entblödet habe , Ende der 60er
Jahre mtt dem Erbfeinde in Verbindung zu treten , wie auch
seine Vorfahren derzeit dem Abenteurer König Jerome gedient
und an dem damaligen Westfälischen Hofe eine entwürdigende
Stellung als Hofschranzen eingenommen hätten . Unter der
auS dem Westfälischen Hofkalender entnommenen Liste jener
Diener Jerome ' S war auch der Name „ von der Busche " auf -

ert und schloß der Artikel mit der Bemerkung , daß eS jedem
schen überlassen bleiben müßte , fich ein eigenes Urtheil

darüber zu bilden , welchen Werth den patriotischen Betheuerungen
seitens der Träger solcher Namen beizulegen sei .
Der Kläger stellte den Stiafantrag und beantragte dessen Ver -
treter im Termine unter dem Nachweise , daß sein Mandant
Überhaupt nicht zur Welfenpattei gehöre und unter Vorlegung
eines Loyalitätszeugnissei deS Fürsten Bismarck , wegen der
Schwere der Beleidigung eine entsprechende Sühne und vor
allen Dingen eine umfassende Publikationsbefugniß des Er -
kenntniffeS . Der Anklagte «klärte demgegenüber , daß ihm
eine Beleidigung des Klägers völlig fern gelegen , es sei
die von der Busche ' schen Familie eine so weit ver «
zweigte , daß allein drei verschiedme Linien im Gotha «
Hofkalender aufgeführt wären und d « Name von dn
Busche -Streithorst üd « haupt nicht genannt sei . Der Ver »
li ndig « machte geltend , daß sein Mandant lediglich historische
Thatsachen angeführt habe und daß eS eine unoerechtigte Em -
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auch dem Kläg « die Publikationsbefugniß in d « Börsenzeitung
zu, welche den inkrimtnirten Artikel veröffentlicht hatte .

„ �ne zweite Privatklage gegen den Redakteur der „ Ber -
liner Politnchen Nachrichten Redaktur Schweinburg , sowie
gegen den Redakteur der „StaatSb . - Ztg . " Dr . Otto Bachler
gelangte gestern vor der 90 . Adtheilung des hiesigen Schöffen -
a nichts zur Verhandlung . Der Privatkläaer war der wegen
feiner Reklamen bekannte „ sogenannte " Spielwerke - Fabrikant
o) ' i Stn November pr . brachten die „ B« l .
Pol . Nachr . " einen warnenden Artikel gegen die Fabrikate de »

Hellet gar keine Fabrik besitze, sondern nur in einer undedeu -
tenden Reparaturwnkstatt alte Werke ,u neuen aufstutze und
für horrende Preise ankaufe . Dieser Artikel wurde von ver .
schredenen Tagesblattern , so auch von d « „ StaatSb . Ztg . " repro -
duzirt . Hindurch fühlt « fich dn Privatkläger in seiner geschäftlichen
Ehre vnletzt und strengte die obige Klage an . Beide Beschul -
digte nehmen für stch den Schutz des § 193 Str . ' T. - B. in

I « .
Publikum vor Schädigungen zu bewahren . Der erste Be -
schuldigte legte auch Prozeßakten vor , auS denen zur Eviden ,
hervoroing , daß Hell « einem Bestell « ein Spielwnk für
6000 M- übersandt hatte , das abgespielt und nur 600 M. wertb
war . Der Vertreter des Prioatklägers beantragte eine exemplarische
Bestrafung , der Gerichtshof erkannte aber auf Freisprechung
betdn Beschuldigten , da der Beweis der Wahrheit geführt und
es als eine Pflicht der Presse angesehen werden muß , zum
Schutze der deutschen Interessen eine Warnung gegen derattige
unreelle ausländische Produkte « gehen zu lassen -

Jostow Arbeiterbewegung.
Ltegnitz , 25 . März . Die hiesige Reainung hat schon wie -

der einer Innung , und zwar der Sattler - , Riemer , und
Tapezirer - Jnnung , das Privilegium deS § 100b der Gewerbe¬
ordnung verliehen und zugleich bestimmt , „ daß Streitigkeiten
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streuenden Theile von dem Schiedsgericht der Sattln - , Rie -
mer - und Tapezirer - Jnnung bisher erlassenen Vorschriften
iiber die �Regelung des Lehrlingsverhältnisses , so .
wie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge
auch dann bindend find , wenn der Arbeitgeber resp .
Lehrhnr , obwohl er das Sattler - , Riemer - oder Tapezir « .
gewnbe betreibt und selbst zur Aufnahme in die Innung fähig
wäre , gleichwohl dn Sattler - , Riemn - und Tapezirn - Jnnung
nicht angehört . Haben sich nach den von dn Sattler . , Riem « .
und TapezirerAnnung erlassenen Vorschriften Lehrlinge solch «.
daS Sattler - , Riem « - od « Tapezirergewnbe betreibenden Per -
sonen , welche der Sattler - , Riemn - und Tapezirer - Jnnung nicht
angehören , ein « Prüfung zu unterziehen , so ist dieselbe von
einer Kommission vorzunehmen , deren Mitglied « zur Hälfte
von der Innung , zur Hälfte von dem Magistrate der Stadt
Legnitz berufen wnden . "

Maurerkongreß . Hannover , 25 . März . Der nach
Hannover einberufene Maurerkongreß gelangte gestern während
ein « neunstündigen , außergewöhnlich eifrigen Verhandlung ,u
keinem positiven Resultat . In der Berathung über den Weit « .
bestand oeS Fachorganes „ Der Bauhandwerker "
wurde nach lebhafter Debatte beschlossen , in Bezug auf daS
Preßorgan keine Veränderung vorzunehmen , die Verwaltung
aber zu einer kräftignen Agitation für das Blatt anzuregen .
Zu leidenschaftlichen Auseinandersetzungen gab auch die Frage
über Bildung einer Zentral . Organisation Veranlassung .
Schließlich wurde In Antrag angenommen , eine solche Organi -
sation vorläufig nicht zu schaffen , sondern auf eine Vermehrung
und Erweiterung der Fachvereine hinzuwirken und einen
Ausschuß mit der Ausarbeitung einer bezüglichen Vorlage ,u
detrauen . Die Verhandlung über den Sitz dieses Aus -
schuffes führte zu heftigen Erörterungen , und ein Antrag , den
Sitz nach Hamburg zu » « legen , vnanlaßte Hartwig Hamburg
zu der mit Leidenschaftlichkeit gegebenen Erklärung , die Ham -
burger Maurn würden stch urt « keinen Umständen dazu vn -
stehen , die Arbeitslast und die Unkosten , welche mit Uebernahme
nn « solchen Kommission vnbunden seien , aus fich zu laden .
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zum Sitz der Kommission gewählt werden . Eine Einigung
war gestern nicht zu erzielen und so wurde die Debatte auf
heute vertagt . DI « heutigen Verhandlungen begannen mtt
einem Ersuch, den gestern in Bezug auf daS Fachorgan ge -
faßten Beschluß wieder umzustoßen . Der Versuch mißlang .
aber dafür wurde der von Eckstein - Zwickau eingebrachte An -
trag angenommen , zur Kontrolirung der Berliner Kom -
misfion und Verwaltung deS Preßorgans einen Ausschuß
von fünf Mitgliedern mit dem Sitze in Hamburg zu betraum .
Die Kontrolirung soll zur Wahrung möglichst « Unabhängig .
keit nicht von dem Orte auS erfolgen , in welchem die Kom -
Mission und Verwaltung des Preßorgans ihren Sitz hat . In
den Ausschuß mit dem Eitze in Hamburg wurden die Ham -
burger fünf Kongreßdelegirten gewählt . Hartwig - Hamburg
«klarte heute unerwarteter Weise seine Zustimmung zu diesem
Antrage . Kresse - Rathenow führte Beschwerde über das Ver «

tn Rathenow , welche durch v « .
schiebene Machinationen nicht nur den Lohn auf 22 Pfennige
pro Stunde herabdrückt , sondern denselben zum Nachtheile der
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tags bis spat in den Nachmittag hinein genöthigt haben

° U- n. D « Kongreß beschloß einstimmig , die Mamer -
gesellen und Arbeiter Rathenows gegen die Bedrückungen
von Seiten d « Meister in Schutz zu nehmen , die Maut « vor
« nn Atbeitannahme in Rathenow zu warnen , den streikenden
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Vereinigung der Maurer .

Vereine uuü Verssmmluugeu .
hfs . Der Fachverein der Metallarbeiter in Gas - ,

Wasser - und Tampf - Armawren tagte am Mittwoch Abend
rn Gratweil s Brerhallen unt « dem Vorsitze des Herrn Wurche .
Herr N o e S k e hielt einen tntneffanten Vottrag über die
Bedeutung deS gesetzlichen MaximalarbeitS -
* Q,0 e 9 , dessen Einführung als unentbehrlich im Interesse d «
Lohnarbett « und zum Wohle nicht nur d « Gesammtheit deS
Volkes , sondnn der ganzen Nation sei. Dem beifällig auf .
genommenen Vortrage folgte eine läng «« animirte DtSkusston ,



wurde allseitig tonstatirt , daß derselbe vorlaufig alS eine ver -
lorene Sache zu betrachten sei , zugleich aber für die fernere
Unterstützung der ihrer Sache treu gebliebenen streikenden Ar «
beiter so lange gesorgt werden müffe , bis eS gelungen sei , ihnen

anderweitige Unterkunft zu verschaffen . Im Namen des Vor «

standes gab darauf der Verfitzende die Erklärung ab , daß er
die Unterstützung jener Berufsgenoffen als selbstverständlich
betrachte und nur die Vereinsmilglieder sowie die Berliner
Metallarbeiter überhaupt darum bitte , dieselbe auch in Zukunft
wie bisher errnöglichen zu wollen . Alsdann wurde einstimmig
folgende Resolution zum Beschluß erhoben : „ Die heutige Ver¬

sammlung dcS Fachvereins »c. erklärt : Das Solidarilätsgefühl
gebietet allen Arbeitern die Herbeiführung eines gesetzlichen
MaximalarbeitstageS , als nolhwendig zur Verminderung der

Ardeitslofigkeit und der „ Vagabondage " . Ferner erklärt die

Versammlung in Betreff des in Verfolgung dieses Prinzips
eingetretenen Sireik - s in der Joseph ' schen Armaturenfabrik ,

daß die von derselben versuchte Verlängerung der Arbeitszeit ,
sowie alle übrigen Praktiken der Fabrrkleitung nur auf eine

Reduzirung der Löhne hinauslaufen . Diese müffen aber gerade

jetzt , wo die Lebensmittelpreise und MierhSpreise im Steigen
begriffen find , erhöht oder doch mindestens auf ihrem derzeitigen
Elanve erhalten werden . Schließlich wurde das Verhalten
der Werksührer der genannten Fabrik einer herben
Kritik unterzogen . Auch ver bekannte Streik der

Bielefelder Nähmaschinen - Ardeiter von

Koch u. Co wurde zum Gegenstande eingehender Erör »

terungen gemacht , die Unterstützung derselben durch Veranstal «

tung von Sammlungen in dm Werlstättm und Fabriken
warm empfohlen . Ein alS Gast anwesendes Mitglred des

Fachvereins der Schloffer , Herr Kluge , ertheilte den Genossen
der Armaturmbranche , unter Hinweis auf die Schwierigkeiten ,

welche für einen , doch immer nur von einem Theile der

Branchengenoffen geförderten Fachverein , aus der Aufgabe er «

wachsen , die entstehenden Streikes zu unterstützen , den wohl -

gemeinten Rath , künftig neben dem Fachverein auch eine freie

Organisation unter einer zu wählenvm Lohnkommisfion für
die rein gewerkschaftlichm Zwecke der Lohnbewegung , Streik -

Unterstützungen rc . ins Leben zu rufen , wie dies die Berliner

Tischler , Schloffer , Schneider zc. schon mit Erfolg gethan

tättm. Die Redner der hierüber sich mtspinnenden kurzen
) islusfion waren jedoch durchweg der Anficht , daß fich dazu

wenigstens bis jetzt noch kein Bedürfniß herausgestellt habe .
Die neuen Zahlstellen der Allgem . Kranken - und

Eterbekasse der Metallarbeiter ( E. H. 29 ) befinden fich für

Filiale Berlin VI 1) Bergstr . 36 bei Herrn Galle ; 2) Fürsten -

bergerstraße und Wollinnstraßemcke bei Panscgrau . Beiträge
werden entgegen genommen jeden Sonnabend , Abends von 8

bis 10 Uhr . _

Ummschtes .
Der Wahrsager . Die „ Kattow . Zeitung " schreibt : Der

Bergmann Ka. aus Borten ( Kr . Kaitowitz ) , hatte am vorigen
Sonnabende das Unglück , seine ganze Löhnung , die er zum

Zweck des ficheren VerwahrenS in einen neuen ledernen Geld -

beutet gethan , zu verlieren . Drei Tage suchte man nach dem

verlorenen Gelde . doch war und blieb daS Geld verschwunden .
Am vierten Tage begab fich Ka. , auf Zureden abergläubischer
Leute , nach Oesterreich zu einem berühmten — odcr besser ge -

sagt — berüchtigten Wahrsager . Der Wundermann meinte

zwar , es sei e . n sehr schwieriger und heikler Fall , gab aber zu -

letzt dem Ka. den weisen Ausschluß , er möge nur beruhigt nach

Hause fahren , das verlorme Geld werde bei seiner Ankunft

vollzählig auf dem Tische liegen . Als Ka . nach Hause kam und

Vre Thür seiner Wohnung öffnete , da — lag der neue Geld -

deutel mit seinem vollen Inhalt auf dem Tische . Wie das zu -

ging , war sehr einfach . Der Bergmann Ku. . der mtt dem

Ka . in ein und demselben Famtlienhause wohnt , hatte das

Geld gefunden und es in dem Miste dcS Schweinestalles ver -

scharrt . Als er aber hörte , daß Ka. zu dem berühmten Wahr -

sager nach Oesterreich gefahren war , bekam er eine heillose

Angst , und in dem Augenblicke , als Ka . von seiner Reise aus

Oesterreich zurückkehrte , hatte Ku . das Geld der Frau des Ka.

auf den Tisch gelegt , mtt dem Bemerken , er habe daffeibe

schon am Löhnungetagc gefunden und stch nur einen Spaß

machen wollen . Ob eS nur ein muthwilliger , unüberlegter

Scherz war oder wirklich böswillige Abficht , das wird die ge -

cichtliche Untersuchung klarlegen . Die Anhänger des Wunder -

inanneS aber find entzückt von dessen Allwissenheft und neue

Lchaaren von Gläubigen strömen ihm zu

Ueder de « Handel mit Elephantenzähnen . Daß die
in den Handel kommenden Elephantenzähne selten das Gewicht
von 50 Pfund überschreiten und eine große Anzahl überhaupt
nur 10 Pfund schwer zu sein pflegt , wurde schon jüngst hervor -
gehoben . Zähne von über 100 Pfund Schwere bilden auf den
Auktionen gewiffermaßen ein Erergntß , welches aufs Lebhafteste
diskutirt wird . Ist ein Zahn gar 150 bis 180 Pfund schwer ,
so wird dieser Fall in den Annalen der Londoner Elfenbein -
auktwnen verewigt und nach Jahren pflegt man noch von
solch einem prachtvollen „ Glas - " oder „Milchbein " zu reden .
Uedrigens sollen schon Zähne von 300 Pfund vorgekommen
sein , wenigstens berichteten die Offiziere der Nigerexpedmon 1337 ,
daß ihnen von einem Neger könige zwei Zähne von 2' / , Fuß Um -
fang an der Höhlung bei 8 Fuß Länge gezeigt wurden , lit jeler
über 300 Pf . wogen , und ebenso erzählt Broderip in seiner
, Zoological Recreations " , daß ein Zahn von 300 Pfund Schwere
in Amsterdam verkauft worden sei. Demgegenüber find Zähne
des Mammuth von 150 bis 200 Pfund Schwere durchaus nicht
selten , solche von 100 bis 150 Pfunv sogar ziemlich gewöhnlich .
In Rußland und besonders in Sibirien werden dieselben bc -
kanntlich unter der Erdoberfläche oder von ewigem Eise um -
schloffen in großer Menge gefunden . Moskau ist für dieselben
der Hauptmarlt , auch nach London gelangen kleinere Quanti -
täten , die stch jährlich auf etwa 30000 bis 35 000 Pfund be¬
laufen . Nur wenige dieser Mammulhzähne haben stch im Eise
unversehrt erhalten und werden dann allerdings zu gleich hohen
Preisen wie frische Elephantenzähne verkauft , vie meisten hin «
gegen find an der Oberfläche vollständig kalzinirt , so daß der
noch erhaltene gesunde Kern aus dem Zahn herausgeschält
werden muß und der Werth des letzteren natürlich erheb «
lich finlt . Daß Rußland vorzugsweise Mammuth zähne
verarbeitet , ist bei den nahen Bezugsquellen selbstverständ -
lich . In allen übrigen Kulturstaaten wird jedoch daS
frischt afrikanische und asiatische Elfenbein bevorzugt . Eine
erhebliche Konkurrenz erwächst ihm jedoch durch die Zähne des
Fl « ß - oder Nilpferdes . Letzteres ist in Oberguinea , im Hoch «
sudan und in Hochafrika , Habesch mit eingeschloffen , noch zahl -
reich verbreitet . Von seinem massenhaften Vorkommen im
Gebiete des Victoria - Nyansa , des Tanganjika und des oberen
Kongolaufes macht ja Stanley in seinem „ Quer durch Afrika "
interessante Mittheilungen . DaS Flußpferd hat im Unterkiefer
zwei halbkreisförmige , im Oberkiefer zwei fast grade Eckzähne
fitzen. Die elfteren werden bis 2' / , Fuß lang und 10 Pfund
schwer , die letzteren find von etwaS geringeren Dimenfionen ,
dagegen besonders voll und rund . An Feinhett und Weiße
Übertrifft die Masse dieser Zähne noch das eigentliche Elfen -
dein , daher fie zu den feinsten Drechslerarbeiten sehr gesucht
werden . Die im Handel vorkommenden Exemplare find ge -
wöhnlich zwischen V- und 6 Pfund schwer , und zwar werden
die ' /, - bis Ipfündigen im Durchschnitt mit 2,60 M. ,
die 4 - bis 6pfündigen mit 3,20 bis 7 Mark be¬
zahlt . Das häufige Vorkommen von ' /, - bis Ipfündigen
Zähnen beweist übrigens , daß besonders die jüngeren Thiere ,
welche fich arglos in menschliche Nähe wagen , schonungslos
maffak . irt werden . Ganz dasselbe ist beim Elephanten der
Fall . Auf den letzten beiden Londoner Auktionen waren Nil «
pferdzähr . e in nur geringer Quantität vertreten , da in Folge
deS englisch - sudanefischen Krieges der Hauptstapelplatz für diese
Waare , nämlich Khartum traurigen Angedenken ? , verschlossen
ist . Ueber den Handel zwischen den Eingeborenen und dem
Europäer , ganz besonders an der Ost « und Westküste AftikaS ,
ist in jüngster Zeit so vielfach die Rede gewesen , daß füglich
NeueS nicht gebracht werden kann . Gleichwohl dürfte ein Zug ,
der den Neger trefflich charakteristrt und von unserem Gewährs «
mann besonders hervorgehoben wird , noch Interesse bean -
spruchen . Es handelte fich mehrere Male um schöne Elephan -
tenzähne , die jenem Herrn , der längere Zeit „ drüben " war , von
einem etwa 60 deutscpe Meilen von der Küste wohnenden Häupt¬
ling zum Kaufe angeboten wurden . Man wurde wegen
einer geringen Preisdifferenz nicht hande ' seinig und
der schwarz « Sohn Afrikas packte kurz entschloffen seine beiden
Zähne zusammen und wanderte 60 deutsche Meilen wieder heim «
wärs . Solches wiederholte fich verschiedene Male . DaS er -
innert an die Zähigkeit der westfälischen Bauern , deren einer
einmal wegen einer Preisdifferenz von einem Pfennig seine
Karre Torf , die er zum Verkauf nach Minden gebracht hatte ,
wieder zum heimathlichen Dorf zurückfuhr . Schließlich möge
noch eines seltsamen Tauschartikels erwähnt werden , den der
Afrikaner nicht urgern akzeptirt , und daS find Kavtschulkämme .
Wir kennen eine deutsche Fabrik , deren Absatz vorzugsweise
nach Af ika geht . Dem Neger gewährt es einen unbeschreib¬

lichen Genuß , fich mit einem solchen Instrument durch das
dicke Wollhaar zu fahren und die leichte Kavallerie , welche dort
ihre Heimstätte aufgeschlagen hat , in ihrer behaglichen Muße
aufzustören . In dieser Operation scheint wenigstens der Haupt «
zweck des Kämmens zu liegen , weniger in dem des Frifirens .

AuS der Schule - Lehrer : „ Kannst Du mir noch einige
von den Sprüchwöttern nennen , die ick Euch das letzte Mal
gelehrt habe ? Nicht ? Ich will Dir helfen . Wer bat z. B.
Gold im Munde ? " — Hans : „ Meine Mama, seitdem fie
neulich beim Zahnarzt gewesen ist . "

Unparteiisch . Bäuerin ( zum Knecht ) : „ Du fängst jetzt
an , nobel zu werden , Hannes . Jetzt streichst Du Dir daS
Butterbrot gar auf beiden Seilen . " — Knecht : „ Seh ' i wt
ein , warum net . Ich Hab ' mei ' Unterl pp ' grad ' so gern , als
mei ' Obeilipp ' ! "

Kleme Mittheilungen . -

Aus der Schweiz . Durch die Zeitungen ging die Nach «
rrcht , daß ein Mädchen in St . Gallen fich schuldig dekannte ,
fünf eigene uneheliche Kinder getödtet zu haben , während eine
nähere Untersuchung ergab , daß fie gar nie geboren hatte . Der
Fall ist , wie daS „ St . Galler Tgbl . " schreibt , in einer deutschen
medizinischen Zeitschrift bereits einläßlichst in objektiv wissen «
schafilicher Darlegung erörtert worden und wirft ein eigenchüm «
liches Licht auf die vorangegangenen betteffenden Amtshand -
lungen und auf die mit derselben im Zusammenhang stehenden Vor -
kommniffe . Der Fall betrifft ein22jählikes , aus Deutschland ge -
bültigeS Dienstmädchen , welches am 27 . Jan . 1884 als ver Ermor¬
dung eines zwei Tage vorher im Langgaßweiher ( Gemeinde
Tablat ) aufgefundenen Kindes verdächtig verhaftet worden war
und sodann auch eingestanden hatte , die Mutter des Kindes zu
sein und dasselbe zuerst erwürgt und nachher in den ftaglichcn
Weiber geworfen zu haben . Die ärztliche Untersuchung
der Angeklagten seitens deS PhyfikatS Tablat schloß auf volle
Zurechnungsfähigkeit einerseits und andererseits dahin , daß
die Angeklagte zweifellos geboren habe . Im Laufe der Unter -
suchung machte das Mädchen zudem noch eine ganze Reihe
von Selbstanklagen über früher begangene Kindermoide ,
Abtreibungen u s. w. , bei welchen Aussagen es fich
indeß in ein ganzes Netz der unlösbarsten und krassesten
Widersprüche verflocht . Als dann die eigentliche Thätcrrn des
in Frage stehenden KindeSmordes in einer ganz anderen Frau
( der später vom Kantonsgerichte wegen KindeSmordes zum
Tode verurtheilten , vom Großen Rath begnadigten Jrau
Egger ) entdeckt wurde und ein großer Theil der auf frühere
Geburten bezüglichen Eeldstanklazm ver augenblicklichen fünf «
fachen Mörderin von den deutschen Behörden alS völlig un -
haltbar und jeden thatsächlichen BodenS entbehrend dargestellt
worden war , wurde trotz des negativen Befundes deS Physt -
kates dringender Verdacht auf Bestehung einer GeisteSstö : ung
geschöpft und daS Mädchen auf Beschluß der Anklagekamm - r
zum Zwecke seelenbeilkundlicher Untersuchung und Beob -
achtung nach St . Pirminsberg geschickt . Dort ergab fich
dann , daß dasselbe noch nie geboren hatte und daß alle seine
bezüglichen Aussagen , sowie höchst wahrscheinlich alle Verbrechen ,
die eS stch selbst zur Last gelegt hatte , als leere Selbstanschul -
digungen zu bettachten find . Im Ferneren stellte fich heraus ,
daß vre Explorandin schwer geisteskrank ist , beziehungsweise an
ursprünglichem und erworbenem Echwachfinn , verbunden mit
traumhafter Melancholie , leidet . DaS erwähnte Blatt fügt hinzu .
daß die Angeklagte auf die Frage , warum ffe vor Amt eine
Reihe solcher total auS der Luft gegriffener Angaben gemacht
habe , stets zur Antwort gab , durch Drohungen und Miß Hand -
lungenj in eine furchtbare Angst versetzt worden zu sein , in
welcher stc AlleS bejahte , was die sehr inquisttorisch geführte
Untersuchung von ihr haben wollte .

In Letcester fand am Montag eine großartige Kund -
gebung gegen den Impfzwang st tt . Etwa 20 000 Bürgel
zogen durch die mit Bannern und Flaggen geschmückten
Straßen nach dem Marktplatz - , um Protest gegen die , wangs -
weise Impfung , welche an 5000 Personen vollzogen worden
war , einzulegen . In Gegenwmt von Delegirten aus alle »
Theilen des Landes wurke ein Bilvniß von Dr . Jenner ver-
drannt und ebenso wurde ein Exemplar des JmpfzwangSgesey ! '
den Flammen übergeben .

Liptne , 24 März . Der „ Schl . Ztg . " wird gemeldet !
Gestern ftüh 5 Uhr riß bei in Förderschale der „Deutschland -
Grube " das Seil . Die Förderschale stürzte in Folg « deist »
mit 8 Personen in den Schacht . Zwei der Verunglückten ff »#
todt , fünf leicht , einer schwer verwundet .

Theater .
KönigUche « Opernhaus .

Heute : Die Walküre _

_ _ _ _

Königltches Schauspielhaus .
Heut « : Roderich Heller .

Heute : Fiesko .
Deutsche » Theater .

BeUeallianee - Thealer -

Heute : Der Hypochonder . _ _ _
Reues Krtedrtch . Wtlhelmftädttsche « Theater .

Heute : GaSparone . _ _ _
Central - Theater : � � n

Alte Jakobstraße 30 . Direktor - Ad . Ernst .

Heute : Der Walzer - König .

_ _ _

Restdeuz - Theater ;
Direktion Anton Anno .

Heute : Zum 37 . Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Di «

Schulrettertn . _
Walhalla - Operetten - Theater :

Heute - Der Feldprediger .

_ _ _

Louisenslädtisches Theater :

Heute : Die Waise aus Lowood . _
Ostend - Thealer :

Heute : Lorbeerbaum und Bettelstab . _
Wallner - Theater .

Heute : Die Sorglosen .

Heute : Sulfurina .
Vtttorta - Theater .

Alhamdra - Thearer .
Heute : Bella - Vista , oder : Die Rache deS Indianers .

Ortskrankenkaffe derKlempner .
Am Mittwoch , den 25 . v. MtS . , Vorm . 9' / - Uhr , verschied

unser langjähriger Rendant , Herr A. Hundertmark .
Den Verdiensten , die fich derselbe um die Kasse erworben

hat , Rechnung tragend , ersuchen wir die Mitglieder der Kasse ,
sich recht zahlreich bei der Beerdigung , die am Sonnabend , den
28 . d. M , Nachm . 2 Uhr , vom Trauerhause , Ekalltzerstr . 13 ,
aus stattfindet , zu betheiligen .

617
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Der Vorstand .

Wegen Räumung deS GartenS billigst : Fliederbäume ,

Rosen , Hyacinthen , Tulpen , Narcissen , weiße Lilien , Jo «

Hannes - , Stachel - und Himbeer - Sträucher , Erdbeeren , edlen

und wilden Wein von 3 —30 Fuß Länge , Goldlack , Vergiß -

meinnicht - und Sttefmütter - Pflanzen _
640

_
Retchenbergerstraste 131 « 132 bei Weudt

Eine freundlich « Schlafstelle für 1 oder 2 Herren

644 Gubenerstr . 61 , Hof 4 Tr . , bei Drewitz .

Unserem allve : ehrten Freunde

Fr . Matthaei , genannt Patsch ,
zum heutigen Tage ein donnerndes Hoch . �
Es hat ja einen Zweck — wereck — meck — meck .

660 Seine Freunde .

Nrmll der Mtler und Fchgcilxjstii.
Sonnabend , den 28. März , AbendS 8' / , Uhr ,

in Gratlveil ' s Bierhatten , Kommanvantenstr . 77/79 .

Versammlung
Tagesordnung :

1. Bericht deS Gtsellen - Ausschusses . 2. Bericht der Lohn -
kommisfio� . 3. Verschiedenes .

Gäste willkommen . Aufnahme neuer Mitglieder .
641 Der Vorstand .

Achmein der Nähmlischiiiciilirdkittt
und Berufsgenossen

Sonnabend , den 28 . d. Mts . , Abends 8' / , Uhr ,
in Feuersteiu ' s Restaurant , Alte Jakobs�He Nr . 75 :

Versammlung
Tagesordnung : 642

1. Bericht über den Stand der Bielefelder Streiks . 2. Be «
richt über daS am 1. Osterfeiertag stattfindende Stiftungsfest .
3. Verschiedenes . Der Vorstand -

Möbel - und PolsterlvaareN '
Fabrik von A. Schulz , Wafferthorftr . 34 , empfiehlt njss
reelle Möbel unter Garantie . Auch Theflzahlung . 63 ?

des Vereins zur Wahrung
d. Jnteressen d . Klavierarbeiter

Sonnabend , den 28 . März , Abends 8 % Uhr ,

in Gratwett ' s Lierhallen , Kommanvantenstr . 77/79 .
Tagesordnung :

1. Vorttag . 2. Wahl eines Beisitzers . 3. Verschiedenes
und Flagekastm -

Die Mitglieder werden ersucht , das QuittungSbuch der
Wahl wegen mitzubringen . — Gäste willkommen .
645 Der Vorstand .

Elend der Philosophie .
Antwort auf Proudhons „ Philosophie des Elends " .

Von

Karl Marz .
Mit einem Vorwort von Friedrich Engels .

DM - Preis Mark 3,50 .
Zu beziehen durch die Expedition Zimmerst - eß ' . 41 _

Druckscrchen
— aller Art , —

namentlich

Eircvlaire , Kechllvvgs - tmd MM * '

formlare , Adreftartev , prospecte , Preis'
Sovravte , Krschöre«, Statuteu v»d

Smttvvgsbölher , Marke «,

fämmlkilöe Formulare für jteanW ' I

Raffen etc .

werden promvt und preiswerth angefertigt .

Amhdnllkkrei
MAX B ADING

Beuthstrasse 2 .

Verantwortlicher Redakteur R. Croubetu » in Berlin . Druck und Verlag von Max vadtag in Berlin SW . Beuthstraße 2.
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